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Das Königthum von Gottes 
Gnaden. 


Bei dem Feſtmahl, welches die Rheinprovinz 
unſerem Kaiſerpaar in Koblenz bereitet hat, 
hob Kaiſer Wilhelm in einer Tiſchrede die hohen 

erdienſte ſeines Großvaters hervor, von dem 
er mit beſonderer Betonung rühmte, daß er 
zuns allen, und vor allen Dingen uns 
Fürſten, ein Kleinod wieder emporgehoben 
und zu hellem Schein verholfen hat, welches 
155 hoch und heilig halten mögen: das iſt 
Kön Königthum von Gottes Gnaden, das 
ſeinen zum mit ſeinen ſchweren Pflichten, 
l 1 niemals endenden, ſtets andauernden 
Hera und Arbeiten, mit ſeiner furchtbaren 
der 5 wortung vor dem Schöpfer allein, von 
ein Menſch, kein Miniſter, kein Abge⸗ 


ordnetenha ; 8 
binden ea kein Volk den Fürſten ent⸗ 


Es iſt ſelbſtwerſtändli i 
6 ſtändlich, daß dieſe Worte 
20 demokratiſchen Preſſe ganz und garnicht 
agten und mit wenig Ehrerbietung vor 
unſerem Kaiſer einer abfälligen Kritik unter⸗ 
worfen werden. Selbſt die „National⸗Ztg.“ 
will den Fürſten keine höhere Verantwortung 
für ihre Handlungen zugeſtehen, wie anderen 
Sterblichen. Nach ihr findet jeder Menſch 
die unüberſteiglichen Schranken für ſein Thun 
in ſeinen Pflichten und Rechten; im Staats⸗ 
leben darf kein Miniſter, kein Parlament ge⸗ 
nehmigen, was ſie für falſch halten, — dafür 
ſind ſie verantwortlich vor der Gegenwart, 
vor der Geſchichte, vor dem Volke. 
Es ſind dies die landläufigen Anſichten 
188 fortgeſchrittenen Liberalismus und der⸗ 
ec lauberaliſtiſchen Schule, welche den 
über Bord en längst als überflüſſigen Ballaſt 
fühlt ſich geworfen hat. Wer Gott leugnet, 
natürlich jeder Verantwortung vor 
Weſen überhoben. Wie thurm⸗ 
2 re n 
Regiment Auffaſſung des öniglichen 
übertr ag enen ung, den Fürſten von Gott 
hat iſt das Königthum von 
Si ee ſondern ein in- 
i riff. n ihm ſucht der 
und Jo auch d Ausbrug, daß ales Jediiche, 
geſetzten Obri 1. Völker und die ihnen vor⸗ 
Breiten nicht losgelöſt find von 
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. For 
„Nun wißt Ihr Han Heut’, am 
Jahrestag von meines Vaters Tod, hab' ich 
ag reinen Wein eingeſchenkt, und Ihr 
K wohl, daß es ſich beim Meiſter Haff⸗ 
inger um ernſtere Ding’ handelt, als um 
allerlei Allotria und Verſekklaubereien. 
Merkt's Euch! Euer Leben hat nun nen 
Zweck: Die Frieda und die Schmied, es 
ſind ein paar Ding', um die wohl mehr Be⸗ 
werber in die Schranken treten würden, 
wenn ſie's nur wüßten!“ 
di „Wie aber, wenn's nun ihrer zwei ſind, 
ie mit dem Hammer umzugehen verſtehen?“ 
agte Fritz. 
5 „Dann mag das Mädel ſich ſelber von 
en beiden ein'n auswählen!“ entſchied der 
Berg 75 und nickte ſo vergnügt vor ſich hin, 
Urt ſei er ſich bewußt, ein ſalomoniſches 
rtheil gefällt zu haben. — Er kehrte dar⸗ 
—.— die Wohnſtube zurück, unbekümmert 
Eindrz ob ſeine Worte den beabſichtigten 
Rudolf hervorgerufen hatten oder nicht. 
am a ſtarrte auf die verblaſſenden Tinten 
teten aͤdlichen Himmel. Seine Augen leuch⸗ 
Wieders cen ſeinen Wangen lag es wie der 
grüne Wein jener Glut, die ſoeben in das 
betrachtete meer hinabgetaucht war. Fritz 
ur Joſeph ihn verſtohlen von der Seite. 
ſchien dem der jüngſte der drei Männer, 
am fernſte zur Erörterung kommenden Thema 
n zu ſtehen, weshalb er auch keinen 
eise Fam, ſeine Anſicht in unbefangener 
A asbendermaßen kundzugeben: 
ich d abo 8 Wenigkeit anbetrifft, jo bleib’ 
Kinder! Bin erſt vor kurzem zum 
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chluß der Sonn“ und Feiertage. 


dem Walten einer höheren Macht. Wo dieſes 
Bewußtſein ein Volk und ſeine Obrigkeit 
durchdringt, nehmen alle Verhältniſſe eine 
weſentlich andere Geſtaltung an, als in den 
Staaten, die von atheiſtiſchem Geiſte durch⸗ 
drungen ſind. Ein Fürſt, der ſich bewußt 
iſt, daß er ſeine obrigkeitliche Gewalt der 
Gnade Gottes verdankt und ihm für alle 
ſeine Handlungen Rechenſchaft abzulegen hat, 
wird anders ſtreben und urtheilen, als der Präſi⸗ 
dent einer Republik, welcher ſein Empor⸗ 
kommen einer politiſchen Partei verdankt. 
Der letztere wird unwillkürlich zu einem 
„Parteiregenten“, welcher bei ſeinen Hand⸗ 
lungen allein durch die Rückſichten auf die 
Parteigunſt beſtimmt wird. Dem König von 
Gottes Gnaden iſt das göttliche Gebot die 
alleinige Richtſchnur ſeines Handelns, und ſo 
wird er von ſelbſt zum Träger einer Staats⸗ 
politik, welche die Vervollkommnung der 
Menſchheit in allem edlen und guten als 
oberſten Beruf betrachtet. ö 

Dem Königthum von Gottes Gnaden er⸗ 
ſcheint die Pflege des Geiſtes und der Seele 
der Menſchen, die Fürſorge für die Bedräng⸗ 
ten und Schwachen, der Kampf für die Ehre 
des Vaterlandes, die Erhaltung der öffent⸗ 
lichen Ordnung und Sicherheit als eine fitt- 
liche Pflicht, — als der natürliche Ausfluß 
einer geläuterten, auf chriſtlicher Grundlage 
beruhenden Weltauffaſſung. In dem atheiſti⸗ 
ſchen Staate ſind alle Beſtrebungen den welt⸗ 
lichen Dingen zugewandt. Da begegnet das 
Verantwortlichkeitsgefühl meiſt einer recht 
einſeitigen Auffaſſung, und beſonders die Par⸗ 
lamente nehmen, wie die Thatſachen beweiſen, 
es oft recht leicht mit ihrer Verantwortlich⸗ 
keit vor „der Geſchichte und dem Volk“. Man 
wird deshalb unſerem Kaiſer aufrichtig zu⸗ 
ſtimmen, daß er dem Königthum von Gottes 
Gnaden im deutſchen Nationalſtaate ſeine alte 
Stätte zu erhalten entſchloſſen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zum Empfange des deutſchen 
Kaiſers in Bu dapeſt iſt die groß⸗ 
artigſte Dekorirung der Hauptſtadt und 
die Errichtung von 6 Triumphbogen be⸗ 
ſchloſſen. Es erſcheint ein Aufruf des Bürger⸗ 
meiſters an die Bevölkerung. 


Geſellen avaneirt, und eh' ich ſoweit bin, 
um den Hammer da drin durch die Luft 
ſauſen zu laſſen, iſt die Braut längſt heim⸗ 
geführt, und die Schmiede hat ihren Herrn!“ 

„Ich hoffe aber, keinen anderen, als 
mich!“ nahm Fritz in ſcharfem Tone das 
Wort, „ich bin ein Verwandter vom Hauſe 
und hab' das meiſte Anrecht d'ran, und 
kommt mir einer in die Quer', ſo mag er 
ſich in acht nehmen! Ich bin nicht der 
Mann, der mit ſich ſpaßen läßt.“ 

„Wer den Hammer hebt, hebt den 
Schatz!“ bemerkte Rudolf kaltblütig. „Was 
iſt da lang zu ſpaßen? Schwing' den 
Hammer, wie ihn Dein ſeliger Großvater 
geſchwungen, und Du wirſt der glückliche 
Gatte Deiner ſchönen Kouſine und Eigen⸗ 
thümer der Schmiede mitſammt den ſchönen 
Ländereien werden!“ 

„Wer den Hammer hebt, hebt den 
Schatz!“ äffte Fritz dem Sprecher nach, „und 
ich werd' ihn auch ſchwingen, Musje Verſe⸗ 
fex! Werd’ ihn jo gut ſchwingen, wie Du 
den Federkiel, mit dem Du Deine Lieder 
ſchmierſt, die kein Verleger drucken will!“ 

„Wenn ich für meine Arbeiten noch 
keinen Verleger gefunden hab', ſo liegt das 
einfach daran, daß ich mich noch nicht darum 


bemüht hab',“ gab Rudolf im ruhigen 
Tone zurück. „Uebrigens wird dieſe 


Seelenkrankheit, wie Dein braver Oheim ſie 
nennt, mich durchaus nicht hindern, ein tüch⸗ 
tiger Schmied zu werden.“ 

„Das müſſen wir erſt abwarten,“ gab 
der Neffe des Meiſters zurück. „Bis jetzt 
hat es noch nicht den Anſchein, als ob Du 
in einem Tage Trakehner Hengſten die Hufen 
verſohlſt!“ 

„Nun, ſo warte es ab!“ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Sonnabend den 4. September 1897. 
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Der König von Siam iſt darauf be⸗ 
dacht, das deutſche Reich gründlich kennen zu 
lernen. Bei ſeiner Anweſenheit in Hamburg 
hat er ausdrücklich ausgeſprochen, daß er das, 
was er dazu beitragen könne, die Handels— 
beziehungen zwiſchen Hamburg und Siam 
auszudehnen, thun werde. Von Hamburg aus 
hat ſich der orientaliſche Herrſcher zu Krupp 
nach Eſſen begeben. 

Schon wieder ein Attentat in Frank— 
reich! Der Maire von Toulon, Paſtoureau, 
wurde am Mittwoch⸗Abend beim Verlaſſen 
des Muniecipalraths von einem Corſen durch 
einen Dolchſtich ſehr ſchwer verwundet. 


Deutſches Reich. 
. Berlin, 2. September 1897. 

— Der Sedantag iſt diesmal ftiller als 

ſonſt begangen worden, wie dies nach der 
Zentenarfeier ja auch zu erwarten war. 
Vielfach wird der große Gedenktag auch erſt 
nachträglich gefeiert, am Sonnabend oder 
Sonntag. Einſchlafen wird die Feier auch 
künftig nicht; dafür werden ſchon die Krieger— 
vereine und andere patriotiſche Vereinigun⸗ 
gen ſorgen. Wenn fie jetzt etwas zurückge⸗ 
treten iſt, jo entſpricht dies auch der allge⸗ 
meinen politiſchen Situation. Hat die Feier, die 
wir als den Geburtstag des deutſchen Reiches 
begehen, auch thatſächlich keine Spitze gegen 
Frankreich, ſo ruft ſie doch jenſeits der 
Vogeſen ſchmerzliche Erinnerungen wach, die wir 
unſeren weſtlichen Nachbarn in dem Monate, 
in dem fie ein Bündniß mit Rußland ab⸗ 
ſchließen, deſſen Zweck die Erhaltung des 
Friedens iſt, gern erſparen möchten. 
Der Leichnam des Lieutenants z. ©. 
v. Hahnke, welcher anläßlich der diesjährigen 
Nordlandsfahrt des Kaiſers bei Odde in 
Norwegen verunglückte, iſt gefunden worden 
und wird auf Befehl des Kaiſers durch einen 
Aviſo von Odde abgeholt. 

— Der Kriegsminiſter von Goßler be- 
ging am Dienſtag mit ſeiner Gemahlin, ge⸗ 
borenen Baronin von Sperber, das Feſt ſeiner 
Silberhochzeit. Da der Miniſter zur Zeit 
im Manöver weilt, iſt von einer Feier in 
Berlin abgeſehen worden. Dennoch iſt von 
nah und fern eine große Anzahl von Glück⸗ 
wunſch⸗Telegrammen ꝛc. im Kriegsminiſterium 
eingelaufen. 

— 


— Die Vermählung des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten Thielen mit Frau Selma 
Wichelhaus geb. Frowein hat heute in 
Elberfeld ſtattgefunden. 

— Für die Ueberſchwemmten hat die 
Stadt Hamburg 100000 Mk. bewilligt. 

— Die Hauptverſammlung der Handels⸗ 
gärtner Deutſchlands in Hamburg hat ein- 
ſtimmig folgende Erklärung angenommen: 
„Die Hauptverſammlung des Verbandes der 
Handelsgärtner Deutſchlands erſucht den 
Vorſtand, baldthunlich bei dem Bundesrath 
dahin vorſtellig zu werden, daß bei dem 
Abſchluß neuer Handelsverträge die heimiſche 
Gärtnerei gegen den Import gärtneriſcher 
Artikel aus günſtiger produzirenden Ländern 
durch einen angemeſſenen Zoll in ihrer 
Exiſtenz wirkſam geſchützt wird. Der Vor⸗ 
ſtand des Verbandes der Handelsgärtner 
Deutſchlands wird ermächtigt, das zur Be⸗ 
gründung dieſer Petition nöthige Material 
in ihm geeignet erſcheinender Weiſe zu be- 
ſchaffen.“ 

Um gegen die Sprachenverordnungen 
des Grafen Badeni zu demonſtriren, waren 
am Mittwoch 400 Deutjch-Defterreicher in 


Leipzig, wo ihnen ein begeiſterter Empfang 


bereitet wurde. 

— Gelegentlich einer Gerichtsverhandlung 
in Brackel bemerkte der Vorſitzende, daß der 
Juſtizminiſter eine ſparſamere Anwendung 
des groben Unfugsparagraphen empfohlen 
habe. „Grober Unfug“ dürfe nicht überall 
da gefunden werden, wo andere Strafgeſetz⸗ 
paragraphen verſagen. Er 

— Der „Times“ wird aus Petersburg 
gemeldet, daß ein deutſcher Matroſe, welcher 
während der Kaiſertage in einem öffentlichen 
Garten in Petersburg einen ruſſiſchen 
Matroſen erſtochen habe, vom Kriegsgericht 
zum Tode verurtheilt und erſchoſſen worden 
fei, als das deutſche Geſchwader die ruſſiſchen 
Gewäſſer verlaſſen hatte. (Dieſe Nachricht er⸗ 
ſcheint ſehr fraglich.) 

— Der in Brüſſel verhaftete Anarchiſt 
Daubenſpeck ſtand nur unter dem Verdacht, 
Mitwiſſer eines Anſchlages gegen das Leben 
Kaiſer Wilhelms zu ſein. Das Haupt der 
Verſchwörung ſoll ein in Blankenberghe ver- 
hafteter Anarchiſt ſein. Daubenſpeck iſt vor⸗ 
läufig auf freien Fuß geſetzt. 


„Du haſt alſo wirklich die Abſicht, Dich 
um die Frieda zu bewerben?“ fuhr Fritz mit 
einem grollenden Lächeln fort. 

„Warum ſollt' ich nicht?“ fragte der 
Dichter unbefangen. „Ich ſteh' vereinſamt 
in der Welt. Das Ziel meines Strebens 
iſt mein Beruf, der mich ernährt, eine ſtille, 
trauliche Häuslichkeit, eine Familie, auf die 
ich die ganze Lieb' ausſtrömen laſſen kann, 
die mein Herz hegt.“ 

„Das iſt auch mein Lebensziel!“ rief Fritz. 

„Und das mein',“ warf Joſeph 
ſchüchtern hin. 


„Ich bin überzeugt, Rudolf, Du wirſt, Blick 


was Du ſuchſt, auch in Deiner Heimat 
finden,“ fuhr der Neffe des Meiſters im ein⸗ 
dringlich mahnenden Tone fort. „Jeder 
mög’ in ſeinem Revier ſuchen, was ihm be- 
hagt. Die Schmiede meines Oheims iſt das 
meine. Ich bitt' Dich, laß es mir!“ 

„Wo man liebt, iſt man heimiſch. Das 
Herz gründet ſich im Leben ſeine Heim⸗ 
ſtätte!“ bemerkte Rudolf. 

„Du liebſt Frieda?“ ſchnellte der junge 
Schmied empor. 

„Warum ſollt' ich's leugnen? Iſt Frieda 
Hafflinger nicht die ſchönſte Maid, die ich je 
geſehen? Iſt ſie nicht ſo fromm und gut, ſo 
ſittſam und voll kindlicher Unſchuld, ſo 
engelsrein, ſo mild und anmuthig in ihrem 
Weſen, daß man alles vergißt, wenn man in 
ihrer Näh' iſt?“ 

„Du liebſt ſie!“ nahm Fritz im eifrigſten 
Tone das Wort, „aus jeder Silbe hör' ich's. 
Merk's Dir, Rudolf Börner! Von jetzt ab 
haſt Du einen Feind! .. . Und dieſer Feind 
bin ich!“ 

Er erhob ſich na 


; dieſen Worten und 
ſchickte ſich an, in das 


aus zurückzukehren. ſicht des Sprechers. 


Der junge Dichter folgte ſeinem Beiſpiel, 
wobei er ſich freimüthig an den grollenden 
Kameraden mit den Worten wandte: 

„Wohlan, Fritz! Du biſt mein Feind! 
Dagegen läßt ſich nichts machen! Aber laß 
uns offen und ehrlich miteinander kämpfen! 
Offen und ehrlich, wie es Männern ziemt!“ 

„Offen und ehrlich! Das verſteht ſich von 
ſelbſt!“ beſtätigte Fritz. — „Und wer als 
Sieger aus dem Kampfe hervorgeht, der 
führt die Braut heim!“ 

„Ja, doch ich Hoff, Du wirſt's nicht 
ſein!“ rief Fritz mit unheimlich funkelndem 

ick. 

Rudolf wollte dem voranſchreitenden 
Kameraden folgen. Da fiel ſein Auge auf 
Joſeph, der noch immer wie gebannt auf 
feinem Platze ſaß und in die Mondſichel 
ſtarrte, die langſam über den grünen 
Tannenwipfeln heraufſchwebte. Leiſe be⸗ 
rührte ſeine Rechte die Schulter des 
ſchweigenden Kameraden. „Und Du, Joſeph?“ 
fragte er leiſe. 

„Ich?“ Der Angeredete ſchien aus tiefem 
Nachſinnen aufzuſchrecken. „Ich? Ja, 
Rudolf! Ich bin ein armer Teufel, das 
Kind armer Eltern, verſteh' nicht viel von 
dem, was zum guten Ton gehört und hab' 
weder Bildung, noch Weltkenntniß. Was 
mein Handwerk betrifft, ſo muß ich auch 
noch viel lernen, bis ich die Meiſterprüfung 
beſtehen werde. Muskeln hab' ich wohl, 
aber noch wenig Geſchick. Ich werd' mich 
alſo an der Konkurrenz nicht betheiligen! 
Was hilfe es auch, thät ich's?“ Ich kriege 
ſie doch nicht, die ſchöne Meiſterstochter!“ 

Rudolf betrachtete mit Intereſſe das von 
einem ſchwermüthigen Zuge verklärte Ge⸗ 
Es lag ein Ausdruck 


doch nicht, 


— Der frühere Führer der badiſchen Sozial⸗ 
demokraten, Dr. Rüdt in Mannheim, 
welcher ſpäter aus der ſozialdemokratiſchen 
Partei austrat und dann eine Partei der 
„unabhängigen“ Sozialiſten in Süddeutſch⸗ 
land zu gründen ſuchte (die Mitglieder 
gingen jedoch bald zu den Anarchiſten über), 
iſt an einem Nervenleiden erkrankt und hat 
ſich in eine Heilanſtalt begeben. 

Friedrichsruh, 2. September. Der König 
von Siam traf mit Gefolge um 2 Uhr 10 
Min. hier ein. Graf Rantzau geleitete den 
König zum Schloß, woſelbſt Fürſt Bismarck 
ſeinen hohen Gaſt begrüßte. Hierauf fand 
eine Frühſtückstafel ſtatt. Um ½4 Uhr reiſte 
der König von Siam wieder ab. Der Fürſt 
ſowohl wie der König und ſein Gefolge 
trugen Zivilkleidung. 


Kaiſertage in Bayern. 


Würzburg, 2. September. Bei dem 
geſtrigen Paradediner brachte der Prinz⸗ 
regent folgenden Trinkſpruch aus: „Ich 
danke Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer 
und König von Preußen, meinem hochwill⸗ 
kommenen Gaſte und mächtigen Verbündeten 
für die Gnade, daß Se. Majeſtät die heutige 
Parade des 2. bayeriſchen Armeekorps durch 
Ihre Gegenwart verherrlicht haben, umſo⸗ 
mehr, als gerade heute vor 26 Jahren die 
bayeriſche Armee in glorreichem Kampfe für 
das gemeinſame Vaterland geblutet hat. Ich 
danke Ihrer Majeſtät der Kaiſerin für ihre 
huldvolle Gegenwart, wodurch das militäri⸗ 
ſche Feſt verſchönt und geweiht wird. Ich 
danke Ihren Majeſtäten den Königen von 
Sachſen und Württemberg, Sr. königlichen 
Hoheit dem Großherzog von Heſſen, Sr. 
königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von 
Preußen, daß ſie meiner Einladung ſo gnädig 
Folge geleiſtet haben. Ich trinke auf das 
Wohl Ihrer kaiſerlichen und königlichen Ma⸗ 
jeſtäten und auf das Wohl ſämmtlicher an⸗ 
weſenden fürſtlichen Gäſte, ſie leben hurrah, 
hurrah, hurrah!“ 

Hierauf antwortete der Kaiſer: 

„Ew. königl. Hoheit wage ich im Namen 
meiner Gattin und in meinem von ganzem 
Herzen meinen innigſten Dank auszuſprechen 
für den herrlichen Empfang und die gnädigen 
Worte Ew. königl. Hoheit, ſowie für die Ein⸗ 
ladung zur heutigen Parade. Es iſt ein ganz 
beſonderer weihevoller Tag, und ich freue 
mich vornehmlich, daß ich den heutigen Ehren⸗ 
tag der bayeriſchen Armee habe in ihren 
Reihen erleben dürfen. Ich beglückwünſche 
Ew. königl. Hoheit wegen der vorzüglichen 
Haltung der Korps und bin der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß daſſelbe genau ſo wie vor 26 
Jahren, wenn es noth thun ſollte, allezeit 
bereit ſein wird, für die Herrlichkeit des 
Reiches einzuſtehen. Ich danke Ew. königl. 
Hoheit auch für den herrlichen Empfaug in 
der ſchönen alten Stadt Würzburg und bringe 
von ganzem Herzen das Wohl Ew. königl. 
Hoheit und Ew. königl. Familie aus: hurrah, 
hurrah, hurrah!“ 0 ? 

Würzburg, 2. Septbr. Die noch hier 
anweſenden Fürſtlichkeiten ſind, nachdem der 
König von Württemberg und der Großherzog 
von Heſſen bereits geſtern Abend Würzburg 
verlaſſen haben, heute Morgen 7 Uhr 35 
Min. mittels Sonderzuges nach Nürnberg 
abgereiſt. Die zahlreich verſammelte Men⸗ 
ſchenmenge brachte lebhafte Ovationen dar. 
— . — — — 


von Reſignation darin, der etwas rührendes 


atte. 
l „Aber Du möchteſt ſie doch gerne 
haben?“ fragte er nach einer Pauſe, während 
ſeine dunklen Augen ſich mit ſtarrem 
Forſchen in Joſephs Züge bohrten. 

„Ja!“ erwiderte der Gefragte mit 
leiſem Kopfnicken, „das kann ich nicht 


leugnen! Wer möcht auch Frieda nicht gerne 
haben? Sie iſt ein Engel!“ 

„Und wenn ich ſie bekommen könnte,“ 
fuhr er nach kurzer Pauſe mit dem Aus⸗ 
druck glühender Begeiſterung fort. — „Ach! 
wie glücklich wär' ich da! Ich thät' ſie 
nehmen, wie ſie iſt und ließ die Schmiede, 
den Obſtgarten und die Felder tauſendmal 
im Stich! ... Und wollt' arbeiten für das 
Mädel, arbeiten Tag und Nacht, ſo 
lang’ noch ein Fünkchen Leben in meinen 
Adern iſt!“ 

„Wen von uns dreien und weſſen Liebe 
würde ſie am meiſten beglücken?“ murmelte 
Rudolf vor ſich hin, „wenn ich's wüßte?“ — 

„Aber ich bitt' Dich, Rudolf!“ unter⸗ 


brach Joſeph den Gedankengang des jungen 


Mannes, „ſag' niemand, was ich Dir jetzt 
eben vertraut hab'! Ich kriege die Frieda 
ſo braucht auch niemand zu 
wiſſen, daß ich ſie lieb hab'!“ f 

„Haſt recht, mein Junge!“ murmelte 


NMudolf, „jo etwas behält man fein für ſich. 


Sei ohne Sorge, Joſeph!“ fuhr er laut 
fort, „Dein Geheimniß iſt bei mir ſo gut 


aufgehoben, als hätt'ſt Du's in das Herz 


Deines eigenen Bruders niedergelegt!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


CE 


Schweinau bei Nürnberg, 2. Septbr. 
Der Sonderzug mit dem Kaiſer und den 
anderen Fürſtlichkeiten paſſirte 9 Uhr 37 Min. 
den hieſigen Bahnhof und hielt an der eigens 


dazu errichteten Halteſtelle bei dem Parade⸗ 


felde. Prinz Leopold von Bayern, welcher 
mit einem früheren Zuge eingetroffen war, 
hatte ſich mit dem militäriſchen Hofſtaate 
und den fremdherrlichen Offizieren zum Em⸗ 
pfange eingefunden. Die Fürſtlichkeiten be⸗ 
gaben ſich hierauf zu Pferde nach dem eigent⸗ 
lichen Paradefelde, von der in dichten Scharen 
verſammelten Menge mit nicht enden wollen⸗ 
den, begeiſterten Hochrufen begrüßt. 

Nürnberg, 2. Septbr. Von der Halte⸗ 
ſtelle bei Schweinau begaben ſich die Maje⸗ 
ſtäten direkt nach dem Paradefelde und ritten 
die Front ab bei herrlichem Sonnenſchein. 
Voran ritt die Kaiſerin in der Uniform der 
Paſewalker Küraſſiere; ihr zur Seite der 
Prinzregent von Bayern in der Generals⸗ 
uniform mit dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens; dann folgte allein der Kaiſer, 
wiederum in der Uniform ſeines bayeriſchen 
Ulanenregiments mit dem Bande des St. 
Hubertusordens; hinter dem Kaiſer der König 
von Sachſen in der Uniform ſeines bayeriſchen 
15. Infanterie-Regiments, mit dem Bande 
des Max Joſeph- Ordens. Es folgten die 
übrigen Fürſtlichkeiten und eine glänzende 
Suite. Den Schluß bildeten die Leibgen⸗ 
darmerie des Kaiſers und die Leibgarde der 
Kaiſerin. Die Fürſtlichkeiten wurden von 
dem zahlreich erſchienenen Publikum lebhaft 
begrüßt. Nachdem die Front abgeritten war, 
folgte der Vorbeimarſch. Der Prinzregent 
führte das Armeekorps vor, bei dem Leib⸗ 
regiment war Prinz Rupprecht als Bataillons⸗ 
kommandeur eingetreten; Prinz Ludwig führte 
das 2. und 10. Regiment vor, Prinz Arnulf 
das 12. Regiment, Prinz Leopold das 3. 
Artillerie-Regiment, der König von Sachſen 
ſetzte ſich an die Spitze ſeines 15. Regiments. 
Die Infanterie marſchirte in Kompagniefront 
vorbei, die Jäger hatten ihre Kriegshunde 
mitgebracht. Die Kavallerie und Artillerie 
ritt im Trabe; die Kavallerie zog noch ein 
zweites Mal vorbei und zwar im Galopp. 
Nach Schluß um 11¼ Uhr begaben ſich die 
Fürſtlichkeiten, von Kavallerie eskortirt, zu 
Wagen nach der Stadt. 

Vor dem Spittler Thore war ein pracht⸗ 
voller Balkon errichtet für den Magiſtrat 
und das Gemeindekollegium. Schulkinder und 
Vereine bildeten Spalier, Mannſchaften der 
militäriſchen Radfahrer⸗ Abtheilung meldeten 
dem Bürgermeiſter die Abfahrt der hohen 
Herrſchaften vom Paradefelde. Brauſende 
Hochrufe verkündeten gegen ½1 Uhr das 
Nahen der Majeſtäten und der anderen Fürſt⸗ 
lichkeiten. Der Kaiſer und der Prinzregent 
entſtiegen dem Wagen. Bürgermeiſter Dr. 
Schuh hielt alsdann eine Anſprache: Es ſei 
ein Freuden- und ein Jubeltag für Nürnberg, 
an welchem der Stadt das Glück zutheil 
werde, den kraftvollen Herrſcher auf Deutſch⸗ 
lands Kaiſerthron und die Kaiſerin, das 
ſtrahlende Juwel im Kranze edler deutſcher 
Frauen, zum erſten Male in den Thoren der 
Stadt mit einem ebenſo herzlichen wie ehr⸗ 
furchtsvollen Willkommen begrüßen zu können. 
Hänge die Einwohnerſchaft dieſer Stadt auch 
mit allen Faſern ihres Herzens an ihrem 
bayeriſchen Vaterlande, ſo ſei ſie ſich doch 
ihrer deutſchen Vergangenheit lebhaft be⸗ 
wußt. Als älteſte Pflanzſtätte deutſcher Kultur 
und Sitte ſei die Stadt zu aller Zeit die 
natürliche Vermittlerin zwiſchen dem deutſchen 
Norden und Süden geweſen. Von ihrer weit⸗ 
tragenden Burg habe der Hohenzollernaar 
ſeinen ſiegreichen Flug genommen. „Macte 
imperator salye! Geſegnet ſei Ew. Majeſtät 
Einzug in unſere Stadt!“ — Der Kaiſer 
reichte dem Bürgermeiſter die Hand und 
richtete Worte des Dankes an ihn. Gleich⸗ 
zeitig wurden der Kaiſerin und der Prinzeſſin 
Ludwig, welche den nächſten Wagen inne 
hatten, Blumenſträuße überreicht. Nach einem 
Aufenthalt von 10 Minuten ſetzte ſich der 
Zug wieder in Bewegung zur Burg. Die 
Begeiſterung der Bevölkerung iſt groß. 

Der Prinzregent Luitpold verlieh dem 
Staatsſekretär von Bülow das Großkreuz 
des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone. 
Der bayeriſche Juſtizminiſter Frhr. v. Leonrod 
erhielt den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe, der 
Kriegsminiſter Frhr. von Aſch die Brillanten 
zu dieſem Orden, der preußiſche Geſandte in 
München, Graf Monts, die Krone zum Rothen 
Adlerorden 2. Klaſſe und den Michael3orden 
1. Klaſſe. 


Provinzialnachrichten. 


Briefen, 1. September. (Verſchiedenes.) Der 
in unſerem Kreiſe belegene ſelbſtſtändige Guts⸗ 
bezirk Oſtrowo iſt in eine Landgemeinde mit dem 
Namen „Hochdorf“ umgewandelt worden. Dieſer 
Gemeinde werden 18 an den ehemaligen Guts⸗ 
bezirk Oſtrowo angrenzende und in Rentengüter 
umgewandelte Beſitzungen des Gutsbezirkes Or⸗ 
lowo in Größe von zuſammen 181 Hektar 63 Ar 
65 Quadratmeter, nach Abtrennung derſelben von 
dem Gutsbezirke Orlowo, hinzugelegt werden. — 
Der allzeit rührige Turnverein beabſichtigt am 
Sonntag den 12. September einen Unterhaltungs⸗ 


. 


abend zu veranſtalten, deſſen Ertrag zum Beſten 
der Ueberſchwemmten beſtimmt iſt. — Zufolge 
höherer Anordnung wurden in mehreren Schulen 
des Kreiſes die Augen der Kinder durch den 
Kreisphyſikus unterſucht. Die Unterſuchung hat 
ergeben, daß eine ganz beträchtliche Anzahl Kinder 
kranke Augen haben. Den Lehrern wurde auf⸗ 
gegeben, bei den Kindern und Eltern dahin zu 
wirken, daß durch Reinlichkeit die Anſteckung ver⸗ 
hütet wird, und daß die Eltern die Kinder ärzt⸗ 
lich behandeln laſſen ſollen. Vor allem ſollen 
kranke und geſunde Kinder einer Familie ſich 
nicht mit ein und demſelben Handtuche abtrocknen. 
In den Schulen in Seeheim ſtellte ſich heraus, 
daß von den anweſenden Kindern 25 Prozent 
kranke Augen hatten. 

Krojanke, 31. Auguſt. (Ertrunken) iſt am 
Sonnabend der Zimmermeiſter Nimke aus Sacoll⸗ 
now, der Erbauer der kürzlich daſelbſt eingeweih⸗ 
ten Kirche. 

Allenſtein, 1. September. (Eine ſchäuerliche 
Entdeckung) machte der Organiſt der Kirche in 
Usbau am Sonntage. Als er das Innere der 
Orgel betrat, fand er dort eine Kiſte, und als 
man dieſe öffnete, fand man darin zwei kleine 
Kindesleichen. Wer die Kiſte dorthin geſchafft 
hat, iſt noch nicht ermittelt. 

ee 31. Auguft. (Verurtheilung. Die hieſige 
Strafkammer berurtheilte den Beſitzer Michael 
Ruſinski aus Bilsken wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung zu zwei Monaten Gefängniß. R. 
wollte am 7. Mai auf der Chauſſee Arys⸗Lötzen 
ein ihm folgendes fremdes Fuhrwerk nicht vor⸗ 
fahren laſſen. Bei dem ſich entwickelnden Wett⸗ 
fahren fuhr er gegen das fremde Fuhrwerk; 
dieſes wurde umgeworfen, und die darauf befind⸗ 
lichen Perſonen erlitten ſämmtlich Verletzungen. 
— Möge der Fall zur Warnung dienen! 

Inowrazlaw, 31. Auguſt. (Rebhühnerjagd.) 
Wie immer, ſo hat ſich auch dieſes Jahr die 
Jagd des Rittergutes Mietlica als vorzüglich ge⸗ 
Nedtubner von 3 Schützen an einem Tage 178 
Rebhühner geſchoſſen wurden. Jagdkönig war 
n Herr Lieutnant Kosmak, mit 76 
Stück. 

eee September. (Herr Regierungs⸗ 
Präſident v. Tiedemann) hat geſtern einen 9 
Urlaub angetreten. Er iſt gente zu einer Nord⸗ 
le (nach Schweden und dem Nordkap) ab⸗ 
gereift. Er E 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 3. September 1897. 

— (Militäriſches.) Kriebel, Oberſtlieut⸗ 
nant und etatsmäßiger Stabsoffizier im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 140, iſt unter Beförderung zum 
Oberſt allerhöchſt mit der Führung des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz beauftragt. Derſelbe 
iſt bereits hier eingetroffen und wohnt vorläufig 
im „Thorner Hof“. Dem Oberften Janke, bis⸗ 
herigen Kommandeur des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz, iſt der erbetene Abſchied be⸗ 
willigt. Derſelbe iſt bereits nach Zoppot ver⸗ 
zogen. a 5 

— (Die allgemeine Sedanfeier) in 
Mocker, von der Liedertafel und dem Turnverein 
veranſtaltet, hat geſtern unter 8 5 icher Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung den ſchönſten Verlauf 
genommen, Nachmittags verſammelten ſich zum 
Feſtzuge die Vereine von Mocker vor der Fabrik 
von Born und Schütze zum Feſtzuge. An der 
Mädchenſchule ſchloſſen ſich die oberen Klaſſen der 
Mocker'ſchen Schulen dem Zuge an, der nach dem 
Wiener Cafe marſchirte. Hier kam das Leben 
und Treiben eines echten Volksfeſtes zur Ent⸗ 
faltung. Die Kapelle des 15. Fußartillerie⸗Regts. 
konzertirte, und die Liedertafel d 
Schulklaſſen führten Geſünge auf, während der 
junge Turnverein in einem Schauturnen zeigte, 
daß er ſchon Beachtenswerthes in der edlen 
Turnerei leiſtet. Die Feſtrede hielt Herr Lehrer 
Kruſchke, deſſen patriotiſche Begeiſterung in den 
Herzen der Zuhörer Wiederhall fand. Auf der 
Wieſe wurden die Schulkinder durch ihre Lehrer 
mit allerlei Spielen unterhalten. Abends wurde 
ein Feuerwerk mit hübſchen Lichteffekten abge⸗ 
brannt, deſſen Schlußnummer in einem Meer von 
Feuer den Namen Sedan darſtellte. Das übliche 
Tanzkränzchen bildete den Beſchluß des Feſtes. 
„Auch in Thorn findet am nächſten Sonntag 
eine allgemeine Sedanfeier ftatt, die der Krieger⸗ 
verein in Verbindung mit ſeinem Stiitungateite 
in herkömmlicher Weile im Ziegeleipark ver⸗ 


ns vielen anderen Orten unſerer Provinz 


i nralls ſchon Berichte über die Veran⸗ 
. Sedanfeiern vor, aus denen hervor⸗ 
geht, daß das deutſche Volk des Tages von Sedan 
wieder gedacht hat und immer gedenken wird, 
wenn man ihn auch in einer gewiſſen Preſſe, 
welche ſich gern dagegen verwahrt, daß andere 
den Patriotismus in „Pacht“ nehmen, am liebſten 
mit völligem Schweigen übergehen möchte. 

— Für die Ueberſchwemmten) ſind 
ferner bei unſerer Expedition eingegangen: Un⸗ 
genannt 1 ME, Ungenannt 3 Mk., im ganzen 
bisher 164 Mark. Weitere Spenden werden 
erbeten. 5 

— (Stadtverordnetenjigung) Schluß. 
11. Erhöhung der Etatspoſition „für bauliche 
Reparaturarbeiten an der zweiten Gemeinde⸗ 
ſchule“ um 500 Mk. Die Vorlage, welche als 
dringlich bezeichnet iſt, gat der Baudeputation 
nicht vorgelegen. Die Verſammlung beſchließt 
Ausſetzung des Beſchluſſes, bis die Baudeputation 
gehört iſt. — 12. Anſtellung eines zweiten Thier⸗ 
arztes im Schlachthauſe. Wie die Vorlage aus⸗ 
ührt, iſt es dem Schlachthausinſpektor bei der 
teigenden Zunghme des Schlachthausbetriebes 
nicht mehr möglich, die ihm zufallende Arbeit 
allein zu bewältigen, zumal er jetzt auch noch Re⸗ 
viſionen bei Fleiſchern in Thorn und Mocker aus⸗ 
zuführen hat. Es ſoll daher wieder ein zweiter 
Thierarzt angeſtellt werden mit einem Jahres⸗ 
gehalt von 2000 Mk., wie früher. Der Antrag 
geht von der Schlachthausdeputation aus. Stadt⸗ 
rath Fehlauer, Dezernent des Schlachthauſes, 
bemerkt: Wir haben immer zwei Thierärzte, 
einmal bei der Schweineeinfuhr aus Rußland 
ſogar drei gehabt. Gefehlt habe der zweite Thier⸗ 
arzt die ganze Zeit, wo der zweite Poſten unbe⸗ 
ſetzt geblieben, wenn derſelbe bis heute nicht 
beſetzt wurde, ſo habe das nur in den ſchlechten 
Verhältniſſen der Schlachthauskaſſe ſeinen Grund 


ehabt. Es gehe aber mit der Vakanz nicht 
langer. Der erſte Inſpektor ſei auch krank pe 
weſen und t; 


abe eine Vertretung nöthig geha 
eine ſolche ſei nicht leicht zu beschaffen. Das Be⸗ 
dürfniß nach Wiederbeſetzung der zweiten Inſpek⸗ 


und die oberen] D 


torſtelle ſei umſo größer, als jetzt auch die Ge⸗ 
meinde Mocker das Schlachthaus mitbenutze. Auf 
eine Frage des Stv. Hellmoldt erwidert Stadt- 
rath Fehlauer, daß der erſte Inſpektor während 
der Nichtbeſetzung des zweiten Poſtens keinerlei 
Kompetenzen bezogen habe. Die Vorlage wird 
genehmigt. — 13. Dem Maſchiniſten Hohlfeldt 
wird eine Unterſtützung von 100 ME. bewilligt. 
— 14. Geſuch des Fuhrunternehmers Otto Globig 
in Mocker um Bezahlung ſeiner Liquidation für 
Lehmanfuhr. In einem Schreiben an die Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung macht G. eine aus der 


Zeit vor drei Jahren herrührende Forderung von 
630 Mk. geltend Er habe auf ſtädtiſchem Gebiet 
ein Lehm⸗ und Kieslager entdeckt und ſei bei der 
Lehmanfuhr inſofern zu kurz gekommen, als er 
weite Fuhrtouren zu einem billigen Preisſatze 
übernahm und dann die näheren Touren, die er 
auch hätte bekommen müſſen, vom Herrn Ober 
förſter nicht bekam. Als n fordere 
er 630 Mk. Ein Schreiben an den Magiſtrat ſei 
ohne Antwort geblieben. Referent Stv. Kordes 
meint, es empfehle ſich, die Sache an die Forſt⸗ 
deputation zu verweiſen, die vielleicht von der 
ganzen Fuhrver rung nichts wiſſe, da der Herr 
Oberförſter wohl ſelbſtſtändig die Anfuhr ver⸗ 
geben haben werde. Oberhürgermeiſter Dr. 
Kohli: Herrn G. ſei inzwiſchen ein Beſcheid 
vom Magiſtrat zu theil geworden, es ſei ihm ge⸗ 
ſagt, daß der Magiſtrat die Berechtigung ſeiner 
Forderung nicht im geringſten anerkennen könne. 
Oberförſter Bähr: Von der Entdeckung eines 
Lehm⸗ und Kieslagers durch Herrn G. könne gar 
keine Rede ſein, da man von dem Lager Bedarf 
habe. Die Fuhren ſeien immer nur nach Bedarf 
theilweiſe vergeben und ausgeführt worden; es 
würde ihm nicht im Traum eingefallen ſein, für 
nahe Touren denſelben Preis zu bewilligen wie 
für weite. Eine Weitervergehung der Anfuhr an 
Herrn G. ſei deshalb nicht erfolgt, weil Herr G. 
5 die er gegen die ſtädtiſche Käm⸗ 
mereikaſſe hatte, nicht 1 7 5 und weil auch noch 
anderes gegen ihn vorlag. Die Verſammlung 
Dem dieſe Aufklärung als genügend an und be 
ſchließt, Herrn G. durch den Magiitrat auch 
ihrerſeits abweiſend beſcheiden zu laſſen, wie dies 
auch vom Ausſchuß beantragt war. — 15. Für die 
Vertretung der Thorner Feuerwehr dem 
Jeuerwehrtage am 4. und 5. September in Schwetz 
werden 80 Mk. bewilligt. — 16. Ankauf der Zoll 
abfertigungsbude an der Weichſel. Nach langen 
Verhandlungen iſt dieſe Angelegenheit nun endlich 
zum Abſchluß gediehen. Der zwiſchen dem Steuer⸗ 
ſiskus und der Stadt abzuſchließende Vertrag 
enthält folgende Beſtimmungen: Für das Zoll⸗ 
budengrundſtück iſt eine Kaufſumme von 7300 Mk. 
zu zahlen. Die Stadt baut an einer anderen 
Stelle am Weichſelufer, nämlich zwiſchen Schank⸗ 
haus 1 an der Defenſionskaſerne und dem Lager⸗ 
ſchuppen, eine neue Bude auf, wofür die Koſten 
4000 Mk. betragen werden. Für die Zollbude hat 
die Stadt das Inventar zu beſchaffen (Koſten⸗ 
punkt ca. 500 Mk.), das von ihr auch zu unter⸗ 
halten iſt. Der Steuerfiskus kann ſpäter das 
neue Zollbudengrundſtück erwerben und hat dann 
der Stadt den Koſtenpreis zurückzuerſtatten. Stv. 
Plehwe meint, der Vertrag ſei ja nicht günſtig, 
aber es bleibe wohl nichts übrig, als ihn anzu⸗ 
nehmen. Stv. Cohn: Es handle ſich um eine 
im ganzen bedeutende Summe, die im Intereſſe 
der Erweiterung der Uferbahn verausgabt werden 
ſolle. Die Erweiterung ſelbſt werde auch noch 
eine große Summe erfordern, ſovaß die Stadtkaſſe 
eine große gene haben werde. Da müſſe man 
doch auf eine Deckung Bedacht nehmen, und er 
Aden dieſe Deckung aus der Ermäßigung der 
Heberführungsgebühr zu nehmen, welche die 
Eiſenbahnbehörde in ſichere Ausſicht geſtellt habe. 

ie Ermäßigung brauche nicht den Verladern 
reſp. Abſendern von Waggons zu gute kommen, 
ſondern könne der Stadtkaſſe zufließen. Er bean⸗ 
trage, in den Ankauf der Zollabfertigungsſtelle 
nur unter der Bedingung zu willigen, daß man 
ſich für die geſammten Koſten der Uferbahn⸗ 
Erweiterung aus der Ueberführungsgebühr decke. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Ganz zufrieden mit 
dem Vertrage könne man allerdings nicht jein, 
aber in Aenderungen willige der Herr Miniſter 
nicht, und ſo müſſe man ihn annehmen, wenn 
man nicht das 


ich i wolle. Aergerlich ſei ja 
ernſtlich in Frage 8 at 


De De ber nenen Jollbude unterhalten müſſe, 


derſelbe nicht an richtiger Stelle aer denn es 
ich eberführungs⸗ 
Es gehe nicht an, an den Ankauf Be⸗ 


Zunahme des Uferbahnverke 
en 1 


fänden bei derſelben Wasch ne Er meine, daß 
der Antrag Cohn ent unzuläß 


daß Herr C. mit ſeinem Antrage auch u 
: Er halte 


Cohn: 
\ A tigt, denn die 
18557 Antrag für durchaus ba gſenten da, 


zu 


den Ring gebildet. Stv. Wolff: if 
. Stv. f: Er müſſe 

Ningull dung dagegen einlegen, daß man von einer 
ane dung ſpreche. Stv. Cohn: Er bleibe bei 
9 Be 1 bei Vermiethung eines 
Kauft enraumes habe man einen auswärtigen 
wollen (8 der mehr bot, nicht zur Pacht zulaſſen 
abe ang Iuxuf des Sto Wolff: Der Betreffende 
in Auch Pleite gemacht! Stürmiſche Heiterkeit). 
Ame a auf Schluß der Debatte wird ange⸗ 
geänderten Der Antrag Cohn wird auch in der ab⸗ 
gelten 3 15 a al daß er nicht als Bedingung 
und d oll, mit a en gegen 1 Stimme abgelehnt 
— 17 Ken De Magiſtratsvorlage angenommen. 
Schweine! Auf des Einfuhrverbots für ruſſiſche 
der Magiſt Antrag der Fleiſcherinnung hat 
miniſter ne Er an den Herrn Landwirthſchafts⸗ 
für die Einfuh em Erſuchen gewandt, die Grenze 
browo⸗Thorn op guſſiſcher Schweine via Aleran- 
tion wurde daeder zu eröffnen. In der Peti⸗ 
beabfichtige „auf hingewieſen, daß die Stadt 
1 55 Verbindung mit dem Schlacht⸗ 

egen, wonach ugeleis von Bahnhof Mocker anzu⸗ 
n Schw ch gegen die Ueberführung der ruſſi⸗ 
mehr vor eine veterinärpolizefliche Bedenken nicht 
wenigſtens IM könnten. Die Einfuhr möchte 
nach Erth iln beſchränkter Zahl geſtattet werden; 
des ung der Erlaubniß würde ſofort die 
Verbindungsgeleiſes zur Ausführung 
Beſcheid des. die Petition iſt ein ablehnender 
egründudes Herrn Minifters eingegangen mit der 
bei der Geier daß die Wiedereröffnung der Grenze 
olen he Ahr einer Uebertragung der in Ruſſiſch⸗ 
ordenilberkſchenden Schweineſeuchen eine außer⸗ 
Grun 9° Maßregel ſein würde, zu welcher kein 
Wi ud vorliege. Der Ausſchuß beantragt, bei der 
verchligkeit der Sache die Angelegenheit weiter zu 
bo en und nunmehr beim Herrn Reichskanzler 
vor! ellig zu werden. Wie in der Magiſtrats⸗ 
N age noch ausgeführt iſt, ſteht der ur des 
e nun 

aun Wetten der Eiſenbahnbehörde nichts mehr 
50 000 Ih Die Koſten der Anlage werden ca. 
a i 
aue i Suenbahnvertvaltung, welche den Oberbau 
jährlich in wird; außerdem würden noch 2100 Mk. 
meiſter Nofend aufzumenden ſein. Stv. g 
em Schlaumann: Das Verbindungsgeleis nach 
hängig panchkhauſe ſei ſowieſo nöthig, auch unab⸗ 


d 2 
teren Dhofberfepr ſehr zu heben. 


ieh hier na Ni es von Wichtigkeit, wenn ſie ihr 


omme dann de 87 - 5 
um Wiedererö m Herrn Miniſter mit der Bitte 
Bebe Erfolg ffnung der Grenze, daß man dann 


Geleisbau w i 
arten wollten, jo könne es leicht 
dien men, daß bei einer Wiedereröffnung der Grenze 
de Schweine nicht nach al ſondern nach 
bereits Date: Staptraip Yen Taner: eee 
auch der ent und daß ein Kön 1 
auch der Meinung, daß ein Verbindungsgeleis 
nach dem Schlachthauſe auch unabhängig von der 
Schweineeinfuhr aus Rußland wünſchenswerth 
ſei, aber ob man an den Bau auch gehen 
könne, wenn die Einfuhr, welche der Schlacht⸗ 
yausfafie große Einnahmen bringe, nicht geitattet 
Inne, ohne noch Zeit vergehen zu laſſen, ſcheine 
30000 Hfelhaft. Die Schlachthauskaſſe habe noch 
alten „are Schulden; ſolle man ſchon zu den 
Set der Um Schulden machen? Für gewöhnlich 
Waggons pchlagsverkehr für das Geleis auf 200 
n eine elhnet, das würde bei den Anlage⸗ 
machen Ei Gebühr von 14 Mark pro Waggon 
eſſenten donne ſolche Gebühr dürfte den Inker⸗ 
Gebühr 1 5 zu hoch ſein. Stv. Romann: Die 
werden zürde von den Intereſſenten gern gezahlt 
Innung das glaube er im Namen der Fleiſcher⸗ 
das Treibagen zu können. Die Ausladung und 
ſtändli 0 en des Viehes ſei nicht blos ſehr um⸗ 
abei kr ondern oft komme auch vor, daß Vie 
verke repire. Ueberdies werde der Umſchlags⸗ 
man du ie größerer ſein, als berechnet. Wenn 
dan = „Geleis in e Zeit herſtellen könne, 
wer mern er dafür, daß man damit nicht noch 
wieso fe wie lange warte; die Sache ſchwebe 
ei Geſiaten lange genug. Stadtrath Fehlauer: 
höhten Kektung der Einfuhr könne man die er- 
grun westen für einen beſchleunigten Bau 
Arden die Var ſonſt aber nicht. Uebrigens 
en sei Orarbeiten zum nächſten Jahre abge 
ehen könne, eher werde man nicht an den Bau 
ofortige Von. Stb. Romann: Er beantrage 
ergiebt Unlehmuome des Baues. Die Abſtimmung 
etwa 8 Stimmen 5 Antrages Romann gegen 
Anse eure erſammlung. Dem Aus⸗ 
beim Herrn Reichskan led wird beſchloſſen, auch 


die Rentabilität des Veron petitioniren. (Ueber 


7 n i 
man einen ihren. Arbeit genere nn 
hört erſammlung der Intereſſenten darüber 
guck ande, der Straßenbahn iſt die Nentabilität 
An anders ausgefallen, als man berechnet hatte. 
a d. Red.) — 18. Mit dem Austauſch des der 
„euftädtiichen evangelischen Kirchengemeinde ge 
Ne en Bauplatzes auf der Wilhelmsſtadt zum 
Stun au der Knabenmittelſchule gegen den der 
Felchtgemeinde gehörigen Platz Ecke Jakobs⸗ und 
Heuedrichſtraße erklärt ſich die Verſammlung ein⸗ 
Vrſtanden, Die Kirchengemeinde übernimmt den 
Vfawlatz Ecke Jakobs⸗ und Friedrichſtraße zum 
— arrhausbau nur unter der Bedingung, daß auf 
8 übrig bleibenden Theile des ganzen Platzes 
Dont dem Hauſe des Buchdruckereibeſitzers C. 
ahnt rowski zu gelegen) keine Fabrik⸗ oder eine 
er 1720 Anlage mit Rauch⸗ oder Lärmbeläſtigung 
ragen werden darf, was im Grundbuch einzu⸗ 
3 ii Stv. Preuß frägt, ob der Platz 
dört S und Friedrichſtraße der Stadt ge⸗ 
auf de Syndikus Kelch erwidert, der Platz ſei 
Namen der Stadt eingetragen, es habe 

1 a nebenſächliche Auseinanderſetzung 


ſchuke dig über den Neubau der Knabenmittel⸗ 
ausgeſpro chebdem Stv. Lambeck den Wunſch 
ſo lange Den, daß man in Zukunft nicht mehr 
Agesordnungen aufſtelle, da dadurch jo 
hausgeleis⸗ g en wie die Einfuhr⸗ und Schlacht⸗ 
e gelkelegenheit und der Schulhausbau 
Schultze in kochen würden führt Stadtbaurath 
von Zeichnun einem kurzen Berichte an der Hand 
wen aus, daß die Zuerwerbung des 
rchengemeinde der neuſtädtiſchen evangeliſchen 
großem Vortze für das ganze Schulgebäude von 
bell ſei; der Hof bekomme eine 

| nun die Räume werden größer ꝛc., 
aues vorgejehe eine ſpätere Erweiterung des 
en werden. Statt 24, wie zuerſt 


ne ſtarke Minderheit in der] ſch 


Jakobs⸗Hospital ftattzufinden. — d 


projektirt, wird das Gebäude 30 Klaſſenräume 
erhalten. Von beſonderem Werth iſt, daß beſſerer 
Baugrund gewonnen wird, da ſich auf dem Haupt⸗ 
platz ein alter Wallgraben befunden hat. Die 
Schule ſoll mit einer Zentral⸗Heizanlage verſehen 
werden. Das Projekt muß nun umgearbeitet werden. 
Hierfür und für ſonſtige weitere Vorarbeiten be⸗ 
willigt die Verſammlung noch 3000 Mk. — 20. Der 
Entwurf des Kaufvertrages über den Turnplatz 
für das hieſige Gymnaſium zwiſchen der Stadt 
und dem Provinzialſchulkollegium wird genehmigt. 
Der Platz liegt auf dem ſtädtiſchen Turnplatz 
und wird zum Preiſe von 2 Mk. pro Quadrat⸗ 
meter abgetreten. Für die Ausführung des 
Baues wird eine Friſt bis zum 1. April 1900 
geſetzt. Mit der Errichtung der Gymnaſial⸗Turn⸗ 
halle, für die anfänglich der Botaniſche Garten 
in Ausſicht genommen war, fällt die immerhin 
läſtige Mitbenutzung der ſtädtiſchen Turnhalle 
durch das Gymnaſium fort. — 21. Nachbewilligt 
werden 390 Mk. Patronatsantheilskoſten zu dem 
Kirchenreparaturbau in Gurske. Bezüglich des 
Antheils von 184 ME. Rn den Orgelreparatur⸗ 
koſten ſoll erſt eine Prüfung ſtattfinden, ob die 
Stadt zu dieſer Beitragsleiſtung verpflichtet iſt. 
— 22. Dem Schuldiener Doſt wird für Reinigungs⸗ 
arbeiten in der höheren Mädchenſchule eine Ent⸗ 
ſchädigung von 34 Mk. bewilligt. — 23. Von der 
Wahl des Mittelſchullehrers Lottig auf die an 
der zweiten Gemeindeſchule erledigte Rektorſtelle 
wird Kenntniß genommen. Referent Stv. Kordes 
bemängelt hierbei, daß über Wahlen Mittheilun⸗ 
gen aus den Magiſtratsſitzungen in die Zeitungen 
elangen, ehe die Sachen der Verſammlung vor⸗ 
iegen. — Mehrere Vorlagen werden zurückgelegt. 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Schluß 
der Sitzung 7 Uhr. RR 

— (Fahrpreisermäßigungen) Aus 
Anlaß des am 4. und 5. September d. Is. in 
Schwetz ſtattfindenden weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗ 
tages werden am 4. September d. Is. auch auf 
den Stationen der Strecken Korngtowo⸗Culm 
Fact Nr. 876), Tütz⸗Schneidemühl (Zug Nr. 977, 
Jaſtrow⸗Schneidemühl (1052), Filehne⸗Bromberg 
(65), Vandsburg⸗Görsdorf (1161), Schönſee⸗ 
Culmſee (136), Thorn ⸗Mocker und Station 
Culmſee (206) Rückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe 
zum einfachen Perſonenzug⸗Fahrpreiſe mit drei⸗ 
tägiger Geltungsdauer nach Schwetz ausgegeben, 
welche zur Rückfahrt mit allen Perſonenzügen be⸗ 
rechtigen. Die Benutzung der Schnell- und D-Züge 
iſt ausgeſchloſſen. Fahrunterbrechung iſt unzu⸗ 
läſſig. Freigepäck wird nicht gewährt. , 

— (Qehrerverein.) Die Mitglieder des 
Lehrervereins vereinigen ſich morgen von 4 Uhr 
ab in der Ziegelei zu einem gemüthlichen Bei⸗ 
ſammenſein, an dem auch Damen theilnehmen. 

— (Privatbeamtenverein.) Der Zweig⸗ 
verein Thorn des deutſchen Privatbeamtenvereins 
hält heute Abend im Schützenhauſe ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab, in welcher der Delegirte über 
die Hauptverſammlung in Eiſenach berichtet. 

— Gerienſtrafkammer.) In der heutigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
Direktor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichts⸗Rath 
Schultz, Landrichter Hirſchfeld, Woelfel und Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Bresler. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Folleher. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Gerichts⸗Sekretär Bahr. — 
Wie den Leſern noch in Erinnerung ſein wird, 
kamen gelegentlich eines Brandes bei dem Gaſt⸗ 
wirth Franz Rzeszotarski in Leibitſch 3 Perſonen, 
die von Rußland über die Grenze gekommen 
waren und bei Rzeszotarski Nachtquartier ge⸗ 
nommen hatten, um das Leben. Die Verun⸗ 
cen 0 waren die Handelsmann Semmelmann⸗ 
chen Eheleute und der Handelsmann Solinger 
aus Ruſſiſch⸗Polen. Sie waren am Abend des 
29. April d. Is, über die Grenze gekommen und 
bei Rzeszotarski eingekehrt. Als Schlafſtelle 
wurde ihnen von Rzeszotarski ein Raum über 


hl dem Gaſtſtalle angewieſen, den er hinter den 


Schlafgäſten verſchloß. Er Er dies angeblich, 
um von den Gäſten nicht beſtohlen zu werden. 
Während der fraglichen Nacht brach im unteren 
Theile des Gaſtſtalles Feuer aus. Daſſelbe griff 
ſo ſchnell um ſich, daß die Eingeſchloſſenen trotz 
ihrer verzweifelten Hilferufe nicht mehr gerettet 
werden konnten. Sie erſtickten und konnten nur 
noch als Leichen herausgeſchafft werden. Rzeszo⸗ 
tarski wurde für dieſes Unglück verantwortlich 
emacht, weil er die 3 Perſonen eingeſchloſſen 
Fa Er beſtritt, an dem Tode jener 3 Perſonen 
chuld zu tragen und behauptete, daß dieſe ſich 
ſehr wohl durch ein Fenfter hätten retten können. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten jedoch für 
uldig und verurtheilte ihn wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu 3 Monaten Gefängniß. — Gegen die 
Anklage des einfachen Bankerotts hatte ſich dem⸗ 
nächſt der Kaufmann Dionyſius Osmialowski aus 
Nen, Weigel zu verantworten. Angeklagter be⸗ 
trieb in Löbau 3 Jahre hindurch ein Garderoben⸗ 
de en lee 
erm 5 net und hierbei 
ſich heraus, daß Angeklagter die für das Beute 
mannsgewerbe vorgeſchriebenen Bücher theils 
arnicht, theils unüberſichtlich geführt hatte. 
ngeklagter gab zu ſeiner Entſchuldigung an, daß 
er die Kaufmanunſchaft nicht erlernt, ſondern 
nur in der Schneiderei ausgebildet ſei. Er habe 
daher von Führung kaufmänniſcher Bücher 
ſehr den verſtanden. Der Gerichtshof 
hielt den Angeklagten im Sinne der An⸗ 
klage für überführt und verurtheilte ihn zu 
1 Monat Gefängniß. — Die unverehel. Katharina 
Wisniewski aus Gollub ſtand früher bei dem Re⸗ 
ſtaurateur Schulz hier, Volksgarten, als Dienſt⸗ 
mädchen in Dienſten. Zu ihren Obliegenheiten 
gehörte es, täglich Milch vom Weier'ſchen Milch⸗ 
ne einzukaufen. Sie 1 55 nun oft weniger 
Milch eingekauft haben, als ſie einzukaufen be⸗ 
auftragt war. Das auf dieſe Weiſe erübrigte 
Kaufgeld ſoll ſie ſich angeeignet haben. Sie war 
ferner beſchuldigt, dem Dienſtmädchen Sikorski, 
as mit ihr zu l Zeit bei Schulz diente, 
einen Hut geſtohlen zu haben. Trotz ihres Be⸗ 
ſtreitens wurde ſie in beiden Fällen für ſchuldi 
befunden und zu 3 Monaten 1 Woche Gefängni 
verurtheilt. — Gegen den Schneidermeiſter Jakob 
Bethke aus Schönſee, der beſchuldigt war, den 
Schneidergeſellen Johann Kilkis in Schönſee bei 
der königl. Staatsauwaltſchaft wider beſſeres 
Wiſſen der Körperverletzung denunzirt zu haben, 
erging ein freiſprechendes Urtheil. — Der Lauf⸗ 
burſche Bruno Szezepanski aus Mocker verſetzte 
dem Schulknaben Oskar Krainick aus Mocker, 
nachdem er mit demſelben Händel angefangen 
ee einen Meſſerſtich in den rechten Oberſchenkel, 
odaß Krainick eine Woche lang das Bett hüten 
mußte. Er wurde mit drei Monaten Gefängniß 


beſtraft. — Schließlich wurde gegen den Arbeiter 
Auguſt Erdmann aus Scharnau wegen Mißhand⸗ 
lung des Schuhmachers Auguſt Fenske aus 
Der auf und des Kuhfütterer Julius Alwin 
daher auf eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre 
erkannt. 

— (Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 4 

— (Gefunden) ein goldener Ring am Altſtädt. 
Markt, eine Perlkette in der Breitenſtraße, ein 
Schlüſſel in der Seglerſtraße, ein Paar Todten⸗ 
ſchuhe am Altſtädt. Markt und ein meſſingener 
Ring mit rothem Stein in der Seglerſtraße. 
Näheres im Bolizeijefretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,86 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung W. Angekommen ſind die Schiffer: 
Greiſer, Dampfer „Warſchau“ 700, Polaczewski, 
ein Kahn 3000, Geider 1200, Kopczynski 3200 un 
Czarrg 3500 Etr. Stückgut, ſämmtlich von Danzig 


d 43,40 Mk. Gd 


Mk. bez., tranſito bunt 713—747 Gr. 138—149 
Mk. be 


bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, ver 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 679 
bis 768 Gr. 126—128 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 603-615 Gr. 84—85 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 121 
Mk. bez., tranſito 88 Mk. bez. . 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
233—250 Mk. bez. 5 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 167 


bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 3,65 Mk. bez. 


Königsberg, 2. September. (Spiritus ⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 
feſt. Loko nicht kontingentirt 44,00 Mk. Br., 

‚40 Mk. Gd., —,— Mk. bez. September nicht 
kontingentirt 44,00 Mk. Br., 43,30 Mk. Gd., —,— 
bez. 


nach Thorn; Klawe 1570, Witt 1300 und Graſche⸗[ Mk. b 


witz 1400 Ctr. Weizen, alle drei von Warſchau 
nach Danzig. A . 
— Viehmarkt.) Auf dem gefteigen Vieh⸗ 
und Pferdemarkte waren aufgetrieben 144 Pferde, 
126 Rinder und 652 Schweine, darunter 19 
fette. Für fette Schweine wurden 41-42 ME, 
für magere 39—40 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht 


bezahlt. 5 
(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 


(Schreckliche Blutthat.) Am Mitt⸗ 
woch Abend hat in Berlin der 25jährige Hallen⸗ 
arbeiter Hermann Letzel, Koblankſtraße 14 
ſeiner Geliebten, der 21jährigen Amalie 


Rhode, und dann ſich ſelbſt die Kehle durch⸗]B 


ſchnitten. Das Motiv der Blutthat iſt Eifer⸗ 


ſucht. 

(Zum Bahnunglück bei Celle) Als Ur⸗ 
ſache des Bahnunglücks bei Celle gilt der weiche, 
moorige Boden, der durch 
Zuges immer gewiſſe Bewegungen verurſacht. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 3. September. Der Reichskanz⸗ 
ler Fürſt Hohenlohe iſt heute früh in Berlin 
eingetroffen. — Der „Berl. Lokalanz.“ meldet 
aus Mailand: 
andere Bürger von Modena, Lieferanten der 
dortigen Militärſchule, wurden wegen großer 
Unterſchlagungen und Beſtechung verhaftet. 
— Das „Kl. Journ.“ berichtet aus Ant⸗ 
werpen: In der Vorſtadt Henniſeem ſind 
2 alte reiche Rentnerinnen ermordet und be⸗ 
raubt worden. Die Mörder raubten 150 000 
Frks. baares Geld und Werthpapiere. 

Nürnberg, 2. September. Nach dem Feſt⸗ 
mahl beim Prinzregenten im alten Rath⸗ 
hausſaale reiſten das Kaiſerpaar, der Prinz⸗ 
regent und die anderen Fürſtlichkeiten abends 
8 / Uhr nach Würzburg ab, wo die An⸗ 
kunft um 10 Uhr 40 Min. erfolgte. 

Sitten, 2. September. Bei einer Be⸗ 
ſteigung des Mont Pleureur durch eine Ge⸗ 
ſellſchaft von acht Perſonen wurde die erſte 
Gruppe, beſtehend aus dem Pfarrer Gonin 
von Sitten und drei ſeiner Penſionäre, von 
einer Lawine erfaßt und in die Tiefe ge⸗ 
riſſen. Alle vier Perſonen blieben todt. Die 
aus dem Führer und drei jungen Leuten aus 
Sitten, Kanton Wallis, beſtehende zweite 
Gruppe entging der Kataſtrophe. 

Montreux, 2. September. Eine Mauer 
des hier im Bau befindlichen Sanatoriums 
iſt eingeſtürzt. 8 Arbeiter wurden getödtet, 
6 andere verwundet. Sämmtliche Verun⸗ 
glückten ſind Italiener. 

Rom, 2. September. Der König und die 
Königin ſind heute Mittag 1 Uhr in Be⸗ 
gleitung des Miniſters des Auswärtigen 
Marquis Visconti⸗Venoſta und mit großem 
Gefolge nach Homburg v. d. Höhe abgereiſt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. Sept. 2. Sept 


Tendenz d. Fondsbörſe: ſtill. 
Rufftſche Banknoten p. Kaſſa 217 —10 217-55 


Warſchau 8 Tage. . . 1216-75 216—70 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-30 170 50 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 98-10 9810 
Preußiſche Konsols 3½ / . 10370 1103—70 
reußiſche Konſols 4% . 103 70 10360 
eutſche Reichsanleihe 3 . | 97—60 9750 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103 — 40 10350 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 92 


Weſtpr.Pfandbr.3dòũ % „ „ 100 —10 100 — 
Poſener Pfandbriefe 40 % 100-10 100 —10 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼% | 68-10 | 68-25 
Türk. 1 Anleihe . 23 55 | 23-55 
en e Rente 4% . 94—40 | 94—60 
män. Rente v. 1894 4 / 90—10 | 90—10 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 206— 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 100 —50 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 1d 30 d 2% 0 

SHC 
44—60 


Oer Inka at 4460 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 reſp. 4 pCt. 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 2. September 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und 1 5 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne 1 Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 766—777 Gr. 182—184 
Mk. bez., inländ bunt 718-750 Gr. 170181 
Mk. bes., inländ. roth 726—772 Gr. 172 —182 


Erſchütterung des S 


Der Graf Bonaſi und fünf B 


Thorner Marktpreiſe 


niedr. I hchſtr 
Benennung Pele 
22122 
Weizen 100 Kilo 15 50 18 00 
Roden RL 5 11501300 
Gert: „ 11 5014 00 
Baff „ 12 0013 50 
Stroh (Richt )))) „ (— 1 410 
Dell! 8 ir 50 4/60 
a 2 5013 50 
Kartoffeln 1 50 Kilo 1 20 180 
Weizenme hn * 9 60117 40 
Roggenmehl ei 8 001160 
„ 2/ Kilo 10 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 190 120 
chfleiſc tt „ — 90 1— — 
Kalbfleiſch - „ — 60 100 
Schweinefleiſch h " 120 140 
Geräucherter Speck 8 140 — — 
F " 11401 | 
Hammelfleiſc h 4 1 001 120 
Ehbutter . 8 160 2 40 
ier Schock 2 20 2 40 
Krebſe 2 001 400 
ale 1 Kilo] 1 80 — 
Breſſen „ — 60 — 89 
Schleie „ — 2180 
echte . „ — 80 1000 
arguſchen „ 4=|-1718% 
— 9 e 1 — 601 — 80 
75 er „ — —1 150 
arpfen x en ee 
Barbinen „ . 60 — 80 
Weißfiſche | 10112 
Milch 1 Liter — 12 — — 
etroleum . „ 1-1201—-|— 
piritus . AR N 140 —|— 
a (denat.) = 


Ede —135|--1—- 

„Der Wochenmarkt war mit Gemüſe, Fleiſch, 

Fiſchen und Geflügel, ſowie mit allen Land⸗ 
produkten ſehr gut W 

Es koſteten: Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel 

pro 40 1 koh 


pro Pfd., Wachsbohnen 
Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., 
Pro db en Pf. pro Pfd., Pflaumen 5—10 Pf. 
ro „Pi 

bis 4,00 Mk. pro Stück, Enten 1,80 — 3,50 Mk 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 5. September 1897. (12. n. Trin. 
Altftädtiſche evangeliſche Kirche: morg. 8 Uhr 

kein Gottesdienſt. — Vorm. 9¼ Uhr Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für das evang.⸗mennoniti⸗ 
ſche Waiſenhaus in Neuteich. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 
Prütfungspredigt: Kandidat Schenk. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Kollekte für das 
Waiſenhaus in Neuteich. — Nachm. 5 Uhr 
Prediger Frebel. ; 

Evangeliſche Militär - Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11%, Uhr: Diviſionspfarrer Schönermark. 

Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Pfarrer Hänel. 

Baptiſten Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. * 


Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9%, Uhr 


Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. — Nachm. kein Gottesdienſt. 

Evang. Gemeinde Lulkau: nachm. 4 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — Nachm. 5½ Uhr Kindergottesdienſt. 


Blau⸗Kreuz⸗Verein (Verſammlungsſaal Bäcker⸗ 
ſtraße 49, 2. Gemeindeſchule): Sonntag nachm. 
3½ Uhr Gebetsverſammlung mit Vortrag. 


Standesamt Mocker. 
Vom 26. Auguſt bis einſchließlich 1. September 
1897 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Arbeiter Joſeph Ehmilewski, S. 2. Fuhr⸗ 
4 5 Adolf Dadlmann⸗Kol⸗Weißhof, S. 3, Haus⸗ 
eſitzer Eruſt Zude⸗Kol.⸗Weißhof, S. 4. Arbeiter 
Joſeph Schützmann, S. 5. Arbeiter Carl Roloff⸗ 
Schönwalde, S. 6. Arbeiter Joſeph Ziolkowski, 
T. 7. Arbeiter zul Jochmann, T. 8. Keſſel⸗ 
ſchmied Joſeph Krajewski, T. 9. Depotarbeiter 
Friedrich Ebel, T. 
b. als geſtorben: 
1. Erich Stuber, 1 M. 2, Emma Koczinski, 
1 J. 3 M. 3. Gertrud Schmidt, 26 T. 4. Anna 
Lokeinski⸗Kol.⸗Weißhof, 1 M. 5. Stanislaus Fiſcher, 
7 M. 6. Leo Jablonski, 1 J. 7. Bruno Schulz, 
6 M. 8. Georg Romeike, 1 J. 9. Bronislawa 
Schubrich, 3 J. 6 M. 10. Clara Dankowski⸗ 
Schönwalde, 1 J. 11. Martha Kuszelski, 21 T. 
12. Marthg Stolinski, 9 M. 13. Weichenſteller 
Emil Froelich 58 J. 14. Frieda Mayhold, 1 J. 
15. Franz Wisniewski, 1 J. 6 M. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Maurer Otto Zittlau u. Schneiderin Emilie 
Renz. 2. ehe Se ter. Karl Geduhn⸗Thorn 
und Margarethe Schgeffer. 3. Steindrucker Julius 


Schulz⸗Bromberg und Marie Mroſek. 


Weizen, Roggen, Hafer, Heu 
und Stroh, 


owie handverleſene Viktoria⸗Erbſen, 
weiße Speiſebohnen und Linſen 
kauft 
Proviantamt Thorn. 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag, 7. September er. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der hieſigen Pfand⸗ 

kammer: 
1 gut erhaltenen Verdeck⸗ 
wagen, 1 Pianino, mehrere 
Sophas n. Seſſel, mehrere 
Nußbaum Sopha⸗ und 
Damen ⸗Schreibtiſche, 
Kleider ⸗ und Wäſcheſpinde, 
Rohrſtühle, 1 Regulator, 
1 goldene Herren⸗ und 
Damenuhr, 2 eiſerne Bett⸗ 
eſtelle, 3 Matratzen, 10 
Dber- nnd 7 Unterbetten, 
15 Kopfkiſſen, mehrere 
Nußbaum Spiegel mit 
Konſolen, 21 Bände 
Meyer's Konverſations⸗ 
lexikon, 1 Bier- u. Kaffee⸗ 
ſervice, div. Küchenge⸗ 
ſchirre u. a. m. 
zwangsweiſe verſteigern. 
Hehse, Gaertner, 
Gerichtsvollzieher. 


D. Körner“ 
Sarg-Magazin, 

Bäckerſtr. 11, 3 

empfiehlt 


allen Größen 
und 


Preislagen. 


N a © r 8 
. 
Sämmtliche Vöttcherarbeiten 
werden ſchnell und dauerhaft ausgeführt 
bei H. Rochna, Böttchermeifter, 


Muſeum. 
Gurkenfäſſer vorräthig. 


Zur Rübenabfuhr 


empfehlen transportable Gleiſe nebſt 
Weichen und Kipplowries käuflich, 
wie auch miethsweiſe für die Dauer 
der Rübenernte, unter koulanteſten 
Bedingungen. 
Deutſche Feld- und Induſtrie⸗ 
bahn⸗Werke, 


G. m. b. H., Danzig, Fleiſchergaſſe 9. 
Fo rt 1! 
mit allen 
Gummi Artikeln, 


Soeben erſchien in 8. Auflage: 


Hierzu notariell 
beglaub. Misserfoig Urtheile 
einer ausgeschlossen. roßen 
Zahl pra Kerzte 


. EL 90 Pf. Marken 
(frei und verſchlo 20 Pf. mehr). 
Putter & Co., Elberfeld. 
*) Verfahren patent. in folgend. Staaten: 
M. 5 168 


Deutihland D. R.⸗G. 8 
Oeſterreich Patent 463 113 
weiz 4 12349 
Belgien „ 120 721 
rankreich „ 255 410 
Italien Pr 41301 
Ber. St. Nordamerika „ 556411 
Kanuda 58067 


und England. 


Lose 


zur Schneidemühler Pferdelotterie, 
Ziehung am 9. Oktober, Hauptge⸗ 
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
à 1,10 Mk., 
zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.— 16. November d. Is., 
a 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Expedition der Chorner Preſſe“. 


heaterdekorationen 


in künstlerischer Ausführung, 
zu mässigen Preisen, 
Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 
. gestickt und 
gemalt. 

Gebäude-, Schul-, Kirchen- und 
Dekorations- Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franko. 
Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


Den geehrten Bewohnern von Thorn und Umgegend die & 


ergebene Anzeige, daß ich 


Wilhelmsstadt, Friedrichstrasse Nr. 6, 


im neuerbauten Hauſe des Klempnermeiſters Herrn Schultz, eine ® 


Kolonialwaaren-, Delikateſſen⸗ 
und Weinhandlung, 


Deſtillation, verbunden mit Wein- und Bierftuben 83 


eröffnet habe. : ! 
Unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bitte ich um & 


freundlichen Zuſpruch und zeichne 


RERREEBEBDERBEBBELEEBERN 


IE 


ER 


Hochachtungsvoll 
Franz Wiese. 


Schlafdecken, 


weisse Woilachs für Wasserkuren, Kamgelhaardecken, 
Herren-Trikot-Unterkleider 


empfiehlt die 


Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


.. U 


n 
24 5 


e 
= Malerarbeiten % 
in jeder Ausführung werden RK 
ſauber und 5 ausgeführt * 
5 R. Sultz, Zrückenſtr. 14. = 
DE He De De DI Reale Bee DE 
sohanniroggen mit 
Winterwicke, 


per Ztr. 7,00 Mk., offerirt 


Gustav Dahmer, 
Brieſen Weſitpr. 


Ein Esslöffel diesas Ex 
giebt auf in W 


weinen Schweizerkäſe 


a Pfund 60, 70 und 80 Pf. empfiehlt 
J. Stoller. Schillerſtraße 1. 
äntel u. Kragen in allen Fagons fer⸗ 

tigt; auch werden alle Arbeiten zur 
Moderniſirung angenommen. 
Grochowska, Schillerſtraße 5. 


15000 Mark 


zur J. Stelle geſucht. Offerten unter 
A. Z. an die Exped. d. Zeitung. 


3000 bis 6000 Mk. 


geſucht auf ein ſtädtiſches Geſchäfts⸗ 
grundſtück in beſter Lage, hypothekariſch 
einzutragen. Von wem, ſagt d. Exp. d. Z. 


Gute Brotſtelle. 


Ein in nächſter Nähe der Stadt 
gelegenes, maſſives, neues Grundſtück, 
verbunden mit 8 3 

flotter Landbäckerei, 
einem Viktnaliengeſchäft, nebſt 14 
Morgen Land, iſt umſtändehalber 
preiswerth b. geringer Anzahlung 
zu verkaufen. 8 

Offerten unter „II 100“ an die 
Exp. der „Thorner Preſſe“ in Thorn. 


Bäckerei 
Culmer Vorſtadt 44 zu verpachten. 

= u und 3 Fenſter⸗ 
| Rähmaſchine vorſätze billig zu 
verkaufen Tuchmacherſtr. 7, 1. 
gut erh. Nähmaſchine, Badewanne, 
div. Tiſche, Stühle ſowie verſch. 
Wirthſchaftsgeräthe billig zu verk. 

Mocker, Thornerſtraße 4. 
Ein gut erhaltenes 


- - 
Pianino 
zu kaufen geſucht. Off. unter R. L. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Zither 


zu verkaufen Mellienſtr. 112, pt. rechts. 
2 Bettgeſtelle bill. z. verk. Gerſtenſtr. 8, II. 
gut erh. elegantes Soph⸗ 


und Vertikow 
zu verkaufen neb. d. Garniſonbäckerei. 


leichte Britſchke, 


Einſpänner, wird zu kaufen 
geſucht. A. Hecht. 


Der Reklamewagen 


der früher Lewandowski'ſchen Dampf⸗ 
Waſchanſtalt iſt billig zu verkaufen bei 
Gustav Heyer. 


Möbl. Zim. Albrechtſtr. 2, 3 Tr. rechts. 


S 

für ein Baugeſchäft geſucht. Offerten 
mit Lebenslauf, Zeugnißabſchriften u. 
Gehaltsanſprüchen unter L. B. poſt⸗ 
lagernd Thorn III. 


Anstreicher 


finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


Schmiedegeſellen 


ſtellt ein Schmiedemeiſter Rose. 
Stewfen b Thorn II. 
Güdjtige 

Klempnergeſellen 

ſtellt ein A. Gehrmann. 


Für mein Gtabeilen- und Eſſen⸗ 
waarengeſchäft N ich per J. Oktober 


kinen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Alexander Rittweger. 


Lehrlinge 
können ſich melden bei 


Zahn. 
2 Lehrlinge 


können ſofort oder ſpäter eintreten 
Carl Meinas. Klempnermeiſter. 


Einen Lehrling 
ſucht Metall- und Bronze⸗Gießerei 
N. Zawitaj, Thorn. 
Ein anſtändiges Aufwartemädchen 
geſucht Katharinenſtraße 5, III. 


Wb und Kochmamſell, perfekte 


Köchin., Erzieherin, Bonnen, 
Verkäuferin. Buffetfrlu., Stützen, 
Jungfern, Stubenmädchen erh. von ſof. 
oder 15. Oktbr. Stellung b. hoh. Gehalt. 
Kellnerlehrlinge, Diener, Hausdiener 
und Kutſcher. i 
Erſtes Hauptvermiltelungs-Burtau 
in Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, 1 Tr. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: O. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


ff. Dillgurkeu 
empfiehlt J. Staller. Schillerſtr. I. 
Damenheimer⸗Lotterie, Hauptgew. 
i. W. Mk. 50000, Ziehung am 
16. September er., Loſe a Mk. 1,10; 
Schneidemühler Bierde-Rotterie, 
en Mk. 10000, Loſe à 
Mk. J, 0; 


Görlitzer Klaſſen-Lotterie, ½ Los 
zur 1. Klaſſe Mk. 3,30. 
Oskar Drawert. Thorn. 


Denkbar billigſte Bezugsquelle aller 
Arten Jagdgewehre, Feſchings 
und Revolver, Patronen, Pulver 
und Jagdutenſtlien 


Lüchſenmacher G. Peting's Ww., 
Thorn, Gerechteſtraße 6. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein Laden 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 


Ein kleiner Laden 


und eine Wohnung in der Schuhmacher 
ſtraße iſt billig zu vermiethen. 
M. Berlewitz. Seglerſtr. 27. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 

In meinem Hauſe Heiligegeiſtſtraße 

Nr. 12 iſt ein 


Laden 


nebſt angrenzender Stube vom 1. April 
1898 ab zu vermiethen. 
Adalpk W. Cohn. 
ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
ubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
aße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. H. Nitz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zum Veſten der Ueberſchwemmten! 


Sonntag den 5. September cr. 
2 von nachmittags 3 Ahr ah 5 
im Garten zu Schlüsselmühle: 


Grosses 


Vokal- und Instrumental-Goncert 


unter Mitwirkung der 85 
Liedertafel, des gemiſchten Chors und der Kapelle des Artillerie 
Regiments Ur. 15, von Herrn Kapellmeiſter Kreile ſelbſt dirigirt, 


Großartige Tombola, Glücksrad, 
Glückstopf, Preiskegeln. 


Reichhaltiges Buffet in Speiſen und Getränken, hergerichtet und bedient 
von Damen des „Vaterländiſchen Frauenvereins“. 


Wachsfigurenkabinet, Spezialitätentheater u. a. M. 
Eintrittsgeld 30 Pfennig, 


ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 


Schulpflichtige Kinder in Be⸗ 


gleitung Erwachſener frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorſtand 
des Lehrervereins Podgorz 
u. Umgegend. 


Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen“ 
Vereins. 


+ 
Großer Keller, 
in welchem jahrelang ein Bierver⸗ 
lagsgeſchäft war, mit Waſſerleitung u. 
Gasbeleuchtung, ſich auch zu andern 
Geſchäften eignend, iſt per ſofort zu 
vermiethen. Gustav Heyer, 
Culmerſtraße 12. 


Zwei gut möbl. Zimmer 


a. Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 


5 miethen Culmerſtraße 13, I. Etg. 
Al Zu erfragen Nr. 11, 2. Etage. 


2 


gut möbl. Zim. verſetzungsh. von 
ſofort z. v. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 
2 möbl. Zimmer mit Balkon und 
Burſchengelaß, bisher von Herrn 
Lieut. Nehring bewohnt, von ſof. zu 
verm. Bacheſtraße Nr. 12. Meiler. 


2 Mb. Zimm., Kab. u. Burſcheng. 


von ſofort zu verm. Breiteſtr. 8. 
gebt. Wohnung event. m. Burſchengel 
zu vermiethen. Neuſt. Markt 20, J. 

ut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 20. 
gut möbl. Zim., nach vorn, billig 
zu verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 


i Kinegutmöbt. Balkonwoh. mean wur; 


ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, I. 


Allſtädt. Markt 10 


herrſchaftl. Wohnung, eg. 


Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 


3. Etage vom . Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die 2. Etage Breiteſtr. 17, 


6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
M. Bertowitz. 


Miiffädf. Markf-35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
e Eee 
ine Wohnung v. 5 Zim. i. meinem 
$ neuerbauten Haufe v. 1. Oktbr. z. 
verm. Thomas, Schloſſermſtr. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 


1. Etage (p. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 33, 1. und 2, Etage, 
beitehend aus 5 Zimmern, Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 

Wittwe A. Majewski, 
Fiſcherſtraße 55. 

In meinem Neuban Wilhelms⸗ 

ftadt, Bismarckſtraße, find per l. 

Oktober cr. noch zu vermiethen: 


2 herrſchaftliche 


Wohnungen, 


wenn erwünſcht auch Pferdeställe. 


I großes Kellergeſchoß. 


Arthur Ziesak. 


Rellien. und Hofſtr. Ecke 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 
von ſofort zu vermiethen. 

H. Becker, Bäckermeiſter. 


Gerechteſtraße 6 


1 herrſchaftliche Wohnung in der 1. 
Etage per ſofort oder J. Oktober cr. 
zu verm. Näheres im Laden daſelbſt. 


Die 3. Etage, 
Altſtädt. Markt Nr. 8, iſt vom 


1. Oktober cr. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Benne Richter. 


T Jim,, Entr. u. Bub. 
Wohnung, z. 5 Sealed 18, 


Landwehr-Verein 


Steinau 
feiert am 5. d. Mts. 


im Lokale des Herrn Baumann 
hier ſein 


Stiftungsfeſt. 


Die Kameraden haben am genannten 
Tage 3½ Uhr Nachm. vor dem Ver⸗ 
einslokale im dunklen Anzug anzutreten. 

Steinau den 1. September 1897. 

Der Vorſtond. 


| 


Schühenhausgarten. 


Heute, 
Freitag, 3. September er.: 


Grosses 


Militit⸗Concert 


ö von der Kapelle 
des Infanterie Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 

ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 

Familienbillets im Vorverkauf (3 
Perſonen 50 Pf.) ſind bei Herrn 
Grunau (Schützenhaus) zu haben. 


Culmbacher Bierhalle. 


Heute Abend: 


Gelegenheitsfahrknach Sromberg 


mit Dampfer „Emma“ 
Sonntag den 5. September. Abfahrt 
morg. 7 Uhr. Fahrpreis pr. Perſ. 75 Pf. 


Mehrere Rittelwohnungen 


z. 1. Oktober zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 
von 3—4 Zimmern 
Wohnung mit allem Zubehör 
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 
Mocker, Schwagerſtraße 65, neben 
Born & Schütze. 4. Hacker. 
Z frdl. nimmer u. Zub. mit Veranda 
i. Gartengrundſtück, Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 13, v. 1. Oktober billig zu verm. 


7 
Eine Wohnung, 

3 Zimmer und Zubehör, vom J. OP 

tober zu vermiethen. 


Gustav Meyer, 
Seglerſtraße 28. 


Eine 3zimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1. Oktober cr. zu verm. 

Ulmer & Kaun. 


2 belle, un 
E limmer = 


in der 4. Etage find an ruhige Miether 
zum 1. Oktober billig zu vermiethen. 
M. Chlebowski. 


1 großer Lagerplatz, 


mit auch ohne Schuppen, ſofort zu 
verpachten. Gründer, Konduktſtraße 7. 


1 Pferdestall 


vermiethet A. Kirmes. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. 
fragen bei 


Zu er⸗ 
Adolf Leetz. 


Belohnung. Abzugeben 
Culmer Chauſſee 30. 


beim Gaſtwirth 


Inſertionskoſten 
Lachmann Abraham in Koryt per 
Swierzynko in Empfang nehmen. 


Hierzu Beilage 


—— 


| Beilage u Nr. 206 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den A. 


September 1897. 


Der Sturz 


des Napoleoniſchen Kaiſerthums. 
4. September 1870. 


Als bei Sedan Mae Mahons ganzes 
Heer und mit ihm Kaiſer Napoleon III. ge⸗ 
fangen war, rief König Wilhelm prophetiſch 
Gi Ich fürchte, dieſes weltgeſchichtliche 

reigniß bringt uns den Frieden noch nicht!“ 

en Frieden brachte es nicht, aber über 

aris und Frankreich Umſturz und Ver⸗ 
wirrung. 

Am 3. September hatten die Pariſer 
noch keine ſichere Kunde von der furchtbaren 
Kataſtrophe. Erſt am Abend verbreitete ſich 
mit unheimlicher Schnelligkeit die Nachricht von 
einem ſchrecklichen Unglück, das Mae Mahon 
und ſein Heer betroffen habe. Am 4. Septem⸗ 
er, 1 Uhr morgens, eröffnete der Präſident 
Schneider die Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers. Jules Favre ſtellte folgenden An⸗ 
trag: „Louis Napoleon und ſeine Dynaſtie 
ſind der Befugniſſe, welche ihnen die Ver⸗ 
faſſung übertragen hat, für verluſtig erklärt. 
Es wird eine Kommiſſion ernannt, welche 
die Aufgabe hat, die Vertheidigung des 
Vaterlandes bis zum äußerſten fortzuſetzen 
und den Feind zu vertreiben. General 
Trochu wird als General⸗Gouverneur von 
Paris beſtätigt!“ Unter eiſigem Schweigen 
gehen die Abgeordneten auseinander. Nach 
1 Uhr mittags wurde die Sitzung von neuem 
eröffnet. Doch wenige Minuten ſpäter eilen 
die Zuhörer von den Tribünen auf die 
Straße und rufen der Menge zu: „Die Ab⸗ 
ſetzung iſt ausgeſprochen!“ Nur einen 
Augenblick ſchwanken die Maſſen, dann wildes 

rängen und Rufen; in unaufhaltſamen 

ogen ſtürmen das Volk und die National⸗ 
garde in den Sitzungsſaal, und alsbald wird 
ede geordnete Berathung unmöglich. Prä⸗ 
ſident Schneider erklärt die Sitzung für auf⸗ 
gehoben; der geſetzgebende Körper hat ſich 
ebenſo ohnmächtig erwieſen, wie das 


Miniſterium. Nun ziehen Gambetta und 
ſeine Genoſſen, die Abgeordneten der Stadt 


Paris, begleitet von lautem Beifall erhitzter 
Volksmaſſen, welche die Republik leben laſſen, 
nach dem Stadthauſe, und dort wird ums 
glaublich raſch, ohne irgend eine geſetzliche 
Form, die Abſetzung der Dynaſtie, die Re⸗ 
publik proklamirt und ein neues Miniſterium 
gebildet. 

Gambetta und die Abgeordneten von 
Paris, die ſich auf die Bevölkerung der 
Hauptſtadt, d. h. nur auf den revolutionären 
Theil derſelben ſtützen, werfen ſich auf als 
Herren von ganz Frankreich, das Pariſer 
Stadthaus iſt die Geburts- und Heimſtätte 
der „Regierung der nationalen Vertheidi⸗ 
gung“, welche eine Proklamation erläßt: 
„Die Republik iſt proklamirt. Eine Regie⸗ 
rung iſt mit Zuruf ernannt worden. General 
Trochu iſt mit den militäriſchen Vollmachten 
für die nationale Vertheidigung ausgerüſtet. 
Er iſt zur Präſidentſchaft der Regierung be⸗ 
rufen worden. Die Regierung fordert die 
Bürger zur Ruhe auf; das Volk wird nicht 
vergeſſen, daß es dem Feinde gegenüberſteht. 
Die Regierung iſt vor allem eine Regierung 
der nationalen Vertheidigung.“ 

Eilig, verkleidet und mit dem unentbehr- 
lichſten, raſch zuſammengerafften Gepäck ver⸗ 
ließ die Kaiſerin Eugenie Paris; ihre Re⸗ 
gentſchaft kam keinen Augenblick in Frage, 
ihre Getreuen zerſtoben in alle Winde. Bei 
Sedan war das letzte kaiſerliche Heer im 
freien Felde zertrümmert worden, in Paris 
brach drei Tage darnach der morſche Kaiſer⸗ 
thron zuſammen mit all ſeinem falſchen 
Glanz und Schimmer. Auf Eigennutz und 
menſchliche Leidenſchaften hatte Napoleon III. 
ſeine Herrſchaft gegründet; Eigennutz und 
Leidenſchaften ſtürzten ſie. Denn wer nicht 
auf Gottes des Herrn Namen ſein Reich 
gründet, der wird zu Schanden, und wäre er 
der Klügſte und Gewaltigſte. 

Möchte unſer deutſches Volk die eindring⸗ 
liche und furchtbare Lehre nie vergeſſen, die 
damals nicht bloß Frankreich, ſondern der 
ganzen Welt ertheilt worden iſt, eine Lehre, 
die in noch grauſigerer Form mit flammend 


blutigen Zügen geoffenbart wurde, als nach 
dem Falle von Paris die wüſten Unholde 
der Kommune die Herrſchaft an ſich riſſen 
und mit Mord und Brand gegen ihr eigen 
Fleiſch und Blut wütheten, bis es mit Noth 
und Mühe gelang, ihrer Herr zu werden. 
Aehnliche Gefahren drohen auch uns, wenn 
wir nicht mannhaft denen entgegentreten, 
die das Anſehen der Obrigkeit untergraben 
und ſich wider Gott den Herrn empören. 
Er ſchütze und bewahre unſer deutſches 
Vaterland! v. S. 


Provinzialnachrichten. 

)— Culm, 2. September. (Verſchiedenes.) 
Zu der am 15. d. M. ſtattfindenden Feier des 
25 jährigen Beſtehens des evangeliſchen Mädchen⸗ 
Waiſenhauſes iſt auch eine Einladung an den 
Herrn Oberpräſidenten Exzellenz Dr. v. Goßler 
ergangen. Nach hier eingegangener Nachricht iſt 
es wahrſcheinlich, daß derſelbe zu der Feier ein⸗ 
trifft und ſich Tags darauf in die Stadtniederung 
begiebt, um an der Rondſener Schleuſe das Ge⸗ 
lände des geplanten Schöpfwerks in Augenſchein 
zu nehmen. — Herr Pfarrer Thimm beabſichtigt, 
einen evangeliſchen Jünglingsverein ins Leben 
zu rufen. Von Wohlthätern ſind dem zu gründen⸗ 
den Verein bereits mehrere Utenſilien und eine 
Bibliothek von 30 Bänden zur Verfügung geitellt 
worden. — Der Sedantag verlief hier, da die 
Militärkapelle in das Manöver ausgerückt iſt, 
ſehr ruhig. Nachmittags feierte das königliche 
Gymnaſium im Kaiſer Wilhelm ⸗Schützenhauſe 
den Tag durch Geſang, Deklamationen und 
Konzert. u 

Königsberg, 31. Auguſt. (Gänſe⸗Verſandt.) 
685 per Bahn hierher beförderte Gänſe wurden 
heute an der grünen Brücke in den eigens zum 
Transport bieler Martinsvögel eingerichteten 
Dampfer „Profen“ verladen, um von dieſem 
direkt nach Kopenhagen gebracht zu werden. 

Königsberg, 1. September. Schiffsunfall.) 
Heute Morgen kenterte, wie die „Allg. Ztg.“ 
meldet, vor Neuhäuſer ein Fiſcherboot, wobei di 
drei Inſaſſen deſſelben ertranken. Ihre Leichen 
ſind noch nicht gefunden worden. 

Poſen, 31. Auguſt. (An dem vorgeſtern abge⸗ 
haltenen 50 - Kilometer⸗Mannſchafts⸗ Rennen) des 
Gaues 25 (Poſen) auf der Chauſſee Poſen⸗Bythin 
betheiligten ſich der Verein Bromberger Rad⸗ 
fahrer, der Radfahrerverein Liſſa, der Radfahrer⸗ 
verein „Vorwärts“ ⸗Thorn und der Radfahrerperein 
Poſen von 1886, zuſammen 25 Fahrer. Während 


des Rennens regnete es ſtark. Das beſte Reſultat 
5 der Radfahrerverein Liſſa, deſſen Fahrer 
folgende Zeiten gebrauchten: Corpin 1 Stunde 
57 Minuten 9 Sek. Rothe 2:0 51, Feuer 24:0, 
Lewin 27:27, Mannheim 27:38, ſodaß die 
Durchſchnittszeit 2 Stunden, 3 Min. 2. Sek. betrug. 
Es war dies der einzige Verein, von dem ſämmtliche 
7 Fahrer das Rennen zu Ende fuhren. Zweiter 
wurde der Verein Bromberger Radfahrer, deſſen 
Fahrer nach folgenden Zeiten ankamen: Maslowski, 
1:53:42, Habermann 2:4: 58, Reichhardt 2:7:2, 
Wilhelmy 2:19: 4, Dörk 2:23:28, die Durch⸗ 
ſchnittszeit betrug hier 2 Stunden, 9 Minuten 
39 Sekunden. Dritter wurde der Radfahrervexein 
Ben von 1886 mit 2 Stunden 10 Min. 4 Sek. 

urchſchnittszeit. Der Thorner Verein blieb un⸗ 
plazirt, da zwei ſeiner Fahrer aufgaben und Er⸗ 
ſatzmänner nicht mitgeſtartet hatten, Die er⸗ 
zielten Reſultate ſind in Anbetracht der in 
höchſtem Maße ungünſtigen Verhältniſſe noch gute 
zu nennen. Bis auf einige unweſentliche 
Maſchinendefekte und zwei glücklich abgelaufene 
Stürze iſt kein nennenswerther Unfall zu ver⸗ 
zeichnen. Abends fand in Mylius Hotel ein 
Kommers der hieſigen und auswärtigen Rad⸗ 
fahrervereine ſtatt. Gauvorſitzender Schreiber⸗ 
Bromberg gab dabei die Zeiten und Sieger be⸗ 
kannt und vertheilte an die ſechs beſten Fahrer 


t, die ausgeſetzten vier ſilbernen und zwei bronzenen 


Medaillen. Es waren dies Viertel ⸗Poſen 
(1 : 46 : 55), Maslowski⸗ Bromberg (1: 53: 42), 
Hoffmann⸗Poſen (1:54: 0), Corvin⸗Liſſa (1:57: 05 
Rothe⸗Liſſa (2: 0 : 51) und Feuer⸗Liſſa (2: 4: 0), 

i Poſen, 3. September. (Preßprozeß) Wegen 
Sa verſchiedener Bevölkerungsklaſſen zu 
Gewaltthätigkeiten gegen einander und Verächt⸗ 
lichmachung von Staatseinrichtungen und An⸗ 
ordnungen der Obrigkeit hatte ſich heute der ver⸗ 
antwortliche Redakteur des polniſchen Blattes 
„Praga“, Boleslaus Rakowski, vor der hieſigen 
Strafkammer zu verantworten. In Nr. 86 des 
Blattes vom 6. Juli d. Is. wurde ein kürzlich 
verhandelter Strafprozeß gegen einen Deutſchen 
beſprochen, der in der ollacken delt auf der Straße 
gerufen hatte: „Ihr Pollacken ſeid keine Preußen, 
man kann Euch hauen“. In dem Artikel, der 
die Ueberſchrift: „Das Asche der Polen und der 
Chauvinismus der Deutſchen“ hatte, heißt es, 
der Chauvinismus fließe gegenwärtig in zweitem 
Strome aus den Regierungsquellen. Gedanken 
und Ausſprüche der Deutſchen, daß man die Polen 
mißhandeln, wie Hunde mit Füßen ſtoßen, ihre 
heiligſten Ideale mit Füßen treten, ihre NN 
Andenken verſpotten, auf ihre Vergangenheit 
ſpeien und ihnen eine beſſere Zukunft ausreden 
könne, — das ſeien die Erfolge des Germani⸗ 
ſtrungsſyſtems. Die deutſchen polenfeindlichen 


Kreiſe ſeien mit einer vergifteten Atmoſphäre 
umgeben. Ueberall biete ſich den Polen der An⸗ 
blick der rückſichtsloſen Verachtung ihrer Nationali⸗ 
tät dar, einer ſchamloſen Brutalität im ganzen 
Reiche. Heute trage ein Dieb für ſeinen Dieb⸗ 
ſtahl eine geringere Strafe davon, wie ein Pole 
dafür, daß er Pole ſei. Die Polen hätten un⸗ 
geſetzliche Auflöſungen ihrer Verſammlungen, 
Chikanen auf Schritt und Tritt zu erdulden; 
zwar nicht gerade, daß das mit Wiſſen und 
Willen der Regierung geſchehe. Aber die Re⸗ 
gierung wäre im Gegentheil verpflichtet, darauf 
hinzuweiſen, wie gefahrvoll dieſe heute immer 
häufiger werdenden Thatſachen ſeien. Das deutſche 
Volk ſei ein halbbarbariſches, chauviniſtiſches ge⸗ 
worden. Die Schmälerung ihrer nationalen 
Rechte, die Beleidigung ihrer nationalen Würde 
verurjachen bei den Polen ein gewaltſames 
Aufbrechen des nationalen Bewußtſeins, das noch 
zu unliebſamen und einſeitigen Ergebniſſen führen 
könne. Die Vertheidigung des Angeklagten hat 
der Reichstagsabgeordnete Dr. v. Dziembowski⸗ 
Pomian übernommen. — Wie uns ein Telegramm 
meldet, ſchloß die Verhandlung mit der Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten zu 50 Mk. Geldſtrafe. 
Stolp, 31. Auguſt. (Gnadenerlaß.) Durch 
einen allerhöchſten Erlaß vom 13. d. Mts. iſt 
dem Rechtsanwalt Zileſch hierſelbſt, der wegen 
Herausforderung des hieſigen Erſten Staatsan⸗ 
walts zum Duell zu 3 Monaten Feſtungshaft 
verurtheilt war, der Reſt der Strafe erlaſſen 
worden. 
21. September dauern. Infolge des Gnaden⸗ 
exlaſſes erreichte fie bereits am 27. Auguſt ihr 


Ende. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. September 1897. 

— Gür den Schnellzugs verkehr) iſt 
auf den preußiſchen Staatsbahnen eine praktiſche 
Einrichtung eingeführt worden. Es können näm⸗ 
lich diejenigen Reiſenden, welche, mit Perſonen⸗ 
zugsfahrkarten verſehen, einen Schnellzug benutzen 
wollen oder unterwegs auf einer Station in eine 
höhere Wagenklaſſe überzugehen wünſcheu, die 
erforderlichen Zuſchlagskarten (außer bei den 
Fahrkaxten⸗Ausgabeſtellen) auch beim Zugführer 
des Schnellzuges löſen. 5 

— (Das Geſetz, betreffend den Ver⸗ 
kehr mit Butter, Käſe, Schmalz, und 
deren Erſatzmitteln) vom 15. Juni 1897 
tritt bekanntlich mit Ausnahme der Beſtimmun⸗ 
gen des § 4 über die getrennten Verkaufsräume 
am 1. Oktober d. J. in Kraft. 8 5 dieſes Ge⸗ 
ſetzes beſtimmt, daß in öffentlichen Angeboten, 
ſowie in Schlußſcheinen, Rechnungen, Fracht⸗ 
briefen, Konnoſſementen, Lager- Scheinen, Lade⸗ 
ſcheinen und ſonſtigen im Handelsverkehr üblichen 
Schriftſtücken, welche ſich auf die Lieferung von 
Margarine, Margarinekäſe oder Kunſtſpeiſefett 
beziehen, die im Geſetze vorgeſchriebenen Wagren⸗ 
bezeichnungen angewendet werden müſſen. Dem⸗ 
gemäß iſt es von dem genannten Zeitpunkt ab 
nicht mehr zuläſſig, daß dem Schweineſchmalz 
ähnliche Zubereitungen, deren Fettgehalt nicht 
ausſchließlich aus Schweinefett beſteht, unter der 
bisher vielfach auch für dieſe Kunſtſpeiſefette noch 


Die Haft in Weichſelmünde ſollte bis f 


üblichen Bezeichnung: „Schweineſchmalz oder der⸗ 
gleichen“ in den Verkehr gebracht werden; für ſie 
iſt vielmehr nur die Bezeichnung „Kunſtſpeiſefett“ 
anzuwenden. 

— (CCoppernikusperein.) Die nächſte 
Monatsſitzung des Vereins findet am Montag 
den 6. September, abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale des Schützenhauſes ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung derſelben ſteht außer einer Mittheilung 
des Vorſtandes, betreffend den botaniſchen Garten, 
die Wahl eines korreſpondirenden Mitgliedes. 
In dem wiſſenſchaftlichen Theile, der um 8", Uhr 
beginnt und zu dem die Einführung von Gäſten 
erwünſcht iſt, wird zunächſt Herr Oberlehrer 
Semrau über ein aufgedecktes Steinkiſtengrab zu 
Piwnitz und über Urkunden aus Duliniewo be⸗ 
richten; ſodann wird Herr Geh. Sanitätsrath 
Dr. Lindau einen Vortrag halten: „Thorner 
Medizinalweſen im vorigen Jahrhundert. 

— (Stenographiſches.) Ueber die Ver⸗ 
einigung der Stenographie-Schulen von Neu⸗ 


Stolze, W. Stolze, Schrey und Velten hielt am ff 


Mittwoch Abend auf Erſuchen der hieſigen Steno⸗ 
graphen⸗Vereine Herr Mittelſchullehrer Behrendt 
im Fürſtenzimmer des Artushofes einen Vortrag. 
In Thorn hatte man noch nie eine ſo anſehnliche 
Verſammlung von Stenographen geſehen, wie an 
dieſem Abend. Es waren gegen 80 Kurzſchriftler 
der verſchiedenſten Syſteme anweſend; auch Herr 
Ziemer, der Erfinder des Syſtems „Fortſchritt“, 
welcher mit ſeiner Schule bereits dem neu ge⸗ 
chaffenen Einigungsſyſtem beigetreten iſt, war 
zugegen. Ja, auch mehrere ſolcher Herren, welche 
zwar tüchtige Stenographen ſind, aber dem ſteno⸗ 
graphiſchen Vereinsleben bis dahin fern ſtanden, 
waren erſchienen, ſo Herr Rektor Lindenblatt, 


I der ehemalige Parlamentsſtenograph Herr Mittel- 


ſchullehrer Paul u. a. Herr Feyerabend eröffnete 
um 9 Uhr die Verſammlung, und darauf führte 
Herr Behrendt in feſſelnder Weiſe zunächſt den 
Verlauf der Einigungs⸗ Verhandlungen zwiſchen 
den vier Stenographie⸗ Schulen und dann das 
Ergebniß der Verhandlungen, das neue Syſtem 
ſelbſt, vor. Ganz beſonderes Intereſſe nahm das 
neue Syſtem für ſich in Anſpruch. Das Syſtem 
wurde in ſeinen Hauptzügen an Beiſpielen ſo 
klar vorgeführt, daß eine auf ein Plakat geſetzte 
Schriftprobe des neuen Syſtems ſofort von den 
anweſenden Stenographen geleſen werden konnte. 
Zum Schluß führte Herr Behrendt nach dem auf⸗ 
genommenen Stenogramm folgendes aus: „Wenn 
das deutſche Einigungsſyſtem nun da iſt, ſo darf 
niemand ſagen, daß es etwa ein Kompromiß⸗ 
Syſtem iſt, bei dem der eine hier, der andere da 
nachgegeben hat. Nein, ſoweit ich das neue Syſtem 
kenne, muß ich ſagen, daß unter Feſthaltung der 
den vier Syſtemen gemeinſamen Grundlagen ein 
Syſtem geſchaffen worden iſt, welches den bis⸗ 
herigen gegenüber einen ganz entſchiedenen 
Fortſchritt bedeutet. Es erſcheint keine Partei 
als die beſiegte; die Syſteme haben vielmehr 
durch die gemeinſame Arbeit ihrer bedeutendſten 
Vertreter eine höhere Stufe der Entwickelung 
erreicht. Daß i wil ‚etwas vollkommenes ge⸗ 
ſchaffen worden iſt, will ich damit keineswegs ſagen; 
denn auch hier wird ſich, wie bei allem, was vom 
Menſchen kommt, 8 
nicht verleugnen. An uns iſt es nun, unter Feſt⸗ 


„unſeres Fleiſches Erbtheil“ kl 


haltung des Fortſchrittsgedankens die ſtenogra⸗ 
phiſche Einigung Deutſchlands fördern zu helfen; 
denn die ſtenographiſche Einigung Deutſchlands 
iſt ein Ziel, des Schweißes der Edlen werth. 
Nun gilt's: Das Kriegsbeil begraben und ſich 
angeſichts des hohen Zieles zu gemeinſamem Thun 
die Hand zu reichen. Auch wir Thorner Steno⸗ 
graphen können das! Wohlauf denn, vereinigen 
wir uns! Dann werden wir mit dazu beitragen, 
das Feuer der Jugend für die Stenographie zu 
entfachen, und den Glauben an die Zukunft dieſer 
Kunſt zu beleben, — das veredelt die Werbe⸗ 
thätigkeit und hält ſie rege. „Fortſchritt! Zum 
Beſten unſerer Jugend und zum Wohle des 
ichreibenden Volkes!“ das ſei unſere Depiſe! 
Handeln wir darnach, dann muß alles wider⸗ 
ſtrebende fallen; denn: „Das alte ſtürzt, es 
ändert ſich die Zeit, und neues Leben blüht aus 
den Ruinen“. — Der Vortrag rief bei den An⸗ 
weſenden eine wahre Begeiſterung für das zu 
erſtrebende hohe Ziel hervor. Man war allgemein 
für den Zuſammenſchluß der hier beſtehenden 
Stenographenvereine und der einzeln ſtehenden 
Anhänger der verſchiedenen Syſteme. Es traten 
denn auch zum Schluß die Vorſitzenden und 
mehrere Mitglieder der beiden hieſigen Vereine, 
ſowie Herr Ziemer zu einer Beſprechung zu⸗ 
ſammen, in welcher thatſächlich die beabſichtigte 
Vereinigung durch die bevollmächtigten Vorſtände 
vollzogen wurde. Die neue Vereinigung iſt vor⸗ 
läufig noch namenlos, wird jedoch bei der nächſten 
gemeinſamen Sitzung durch einen feſtlichen Akt 
die Satzungen der beiden Vereine zu Grahe 
tragen und hiermit gleichzeitig ihre eigene Taufe 
vollziehen. Zur Feſtſtellung der damit verbunde⸗ 
nen Vorarbeiten wurde ein Ausſchuß, beſtehend 
aus den beiden Herren Vorſitzenden Feyerabend 
und Iſakowski, ſowie den Herren Behrendt, 

rauer, Krügel, Niklas und Ziemer ernannt. 
Schon heute Abend wird eine Sitzung des 
Einigungsausſchuſſes bei Herrn Nicolai, Mauer⸗ 
ſtraße, ſtattfinden. 


Mannigfaltiges. 
(Zum Doppelmord in Berlin). Am 
Montag hat ein gerichtlicher Lokaltermin im 
Hauſe Königgrätzerſtraße 35 ſtattgefunden. Als 
Ergebniß deſſelben ſcheint feſtzuſtehen, daß die 
Ermordung der Frau Schultze und deren Tochter 
in dem von Gönczy gemietheten Laden erfolgt 
iſt. Es ſind nämlich bei Entfernung des ſchweren 
Ladentiſches unter demſelben nicht unerhebliche 
Blutſpuren entdeckt worden. Das Blut iſt hei 
der N beider Frauen unter den Tiſch 
gefloſſen; die Blutlache, welche ſich gleichzeitig 
auf dem Fußboden angeſammelt hatte, hat 
Gönczy, den ja niemand ſtörte, ſorgfältig entfernt, 
während er allein oder auch mit Hilfe ſeiner Frau 
den Tiſch nicht von ſeinem Platze zu bewegen und 
jo die Spuren unter demſelben auch nicht zu be⸗ 
ſeitigen vermochte. Dadurch, daß der Mord in 
dem nach der Straße hin durch die ſchweren 
Jalouſien abgeſchloſſenen Laden geſchehen iſt, er⸗ 
ärt es ſich, daß niemand einen Hilferuf der 
Opfer des Mörders vernommen hat. Das Parterre 


des Hauſes iſt in den Morgenſtunden völlig 
menſchenleer die benachbarte Deitillation, von 
der aus man ebenfalls einen Laut hätte hören 
können, iſt durch eine ziemlich dicke Wand von 
dem Geſchäftsraume getrennt. Durch die Auf⸗ 
ndung des Blutes wird die bisherige Annahme 
tark erſchüttert, daß Gönczy die Frauen zuerſt er⸗ 


11 5 und ihnen dann, gewiſſermaßen der 
rößeren Sicherheit halber, erſt nachträglich die 


Schläge auf den Kopf beigebracht habe. Auch der 
Obduktionshefund hat ergeben, daß Strangulation 
zum mindeſten nicht ausſchließlich die Todes⸗ 
urſache geweſen iſt. 5 

(Das Vermögen einer Zarentochter.) 
Obgleich die älteſte Tochter des Zarenpaares, die 
kleine Großfürſtin, erſt am 3. November d. Is. 
ihr zweites Lebensjahr vollendet, iſt ſie doch bereits 
eines der reichſten Perſönchen der Welt und hat 
noch ungeheuer viel zu erwarten. Als ſie noch 
nicht eine Woche alt war, deponirte man für ſie 
ſchon eine Summe von 20000000 Mark, die in 
engliſchen, franzöſiſchen und anderen Staats⸗ 
papieren angelegt wurde. Das kaiſerliche Kind 
empfing überdies von den meiſten Herrſchern und 
einer großen Anzahl reicher ruſſiſcher Adelleute 
eine Menge koſtbarer Geſchenke, deren einzelne 
ein Vermögen repräſentiren. Dazu käme noch 
das, was die junge Fürſtin einſtmals ererben wird. 
Da der Zar abſoluter Herrſcher iſt, ſo hat er 
nominell freies Verfügungsrecht über alle durch 
Steuern oder auf andere Art aus dem Lande ge⸗ 
zogenen Gelder. Das nominelle Recht deckt ſich 
nun allerdings auch in Rußland nicht völlig mit 
einem „thatſächlichen Recht“. Der Zar beſitzt 
jedoch ein großes Privatvermögen, zu dem die 
Kron⸗Domänen mit über tauſend Quadratmeilen 
kultivirter Land⸗ und Waldgebiete gehören, ſowie 
Gold⸗ und Silberminen in Sibirien. Dieſe Be⸗ 
R werfen ſehr reichliche Einkünfte ab, 
eren genaue Höhe allerdings nicht bekannt tit, 
da ſie als Privatvermögen der kaiſerlichen Familie 
nicht auf das Budget geſetzt werden. Auf den 
größten Theil dieſer Reichthümer hat bislang die 
leine Großfürſtin als älteſtes Kind, und ſo kan? 
kein männlicher Thronerbe vorhanden, Erb⸗ 
anſprüche. g 

(Spaniſche Gauner verhaftet.) Eine 
Gruppe jener Gauner, die in Spanien das ein⸗ 
trägliche Geſchäft betreiben, von „klugen“ Leuten 
im Auslande, die da glauben, in Spanien oder 
anderswo lägen Schätze vergraben, Geld einzu⸗ 
nehmen, iſt infolge der Bemühungen des Gouver⸗ 
neurs von Cuenca dingfeſt gemacht worden. Es 
handelt ſich um einen mit nicht weniger als 
5000 P. beſchwerten Geldbrief, die ein braver 
Oeſterreicher zu dieſem Zwecke ſpenden wollte, 
und die in Cuenca ein gewiſſer Silva Comades 
abzuholen gedachte. Der Betreffende fand ſich 
auch ein, gleichzeitig mit ihm aber auch die 
Gendarmerie. Er wurde verhaftet und verrieth 
nun ſeine Madrider Helfershelfer, ſowie die Firma, 
wo die Stempel angefertigt, und die Anſtalt, wo 
die lithographiſchen Arbeiten ausgeführt waren. 
75 ehemaliger Lieutenant war der Führer dieſer 

ruppe. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


